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Betrifft die Ausgabe von 5rartofse !n.
. Aus dem Bestände der Gemeinde steht noch eine fi.eine ® etige
"iattoffein zur Verfügung , welche am Samstag , den 2b. I.
' « mittags non 9 bis 12 Uhr , an die Verbraucher mit den An-
"Ngsbuchftaben A bis einschließlich M und nachmittags von 1 bis
" Uhr, an die Verbraucher mit den Anfangsbuchstaben bis -o
S°S°n Vorlage der Kartoffelkartm zur Ausgabe gelangen.
. Auf den Kopf der Vor argungsberechtigten entfallen ca . 2 Pfund
Löffeln , das Pfund zu 6 Pfennig . Selbsterzeuger von Fruh-
.« toffeln , auch wenn die angepflanzte Flache noch so klein ist,
«d von diesem Bezüge ausgeschlossen , können alwooii ihren ^ .sar-
offelkartcn keinen Gebrauch machen . Auch ist lne U. berlafsr .ng
°̂n Kartoffä karten an andere Personen verboten und strafbar

^ Voraussichtlich werden in den nächsten Tagen der Gemeinde
Mhkartoffeln gelieferi , die dann so schnell wie irgend möglich zur
^gabe gelangen.

Hochheim a . M ., den 26. Juli 1917 . —
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.
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Betrifft die 2(usgabe der Aleifchwaren.
. Die nächste Ausgabe der Fltichwaren erfolgt nm Samslag.
'd 28. Iuli ds . Ir ., von vormittags 7 Ahr b '.s nachmittags KUnr.

^Uf die Reichs - und Kommunalfleischkarie . Aus letztere entsallen
No Kgps der Versorgungsberechtigten 250 Graimn (Kinder unter
wahren 125 Gramm ). —

Nach Feststellung tos Schlachtgewichts wird die Monge , welche
U die Reichsfleischkarte entfällt , durch Anschlag an den Metzger¬
ei veröffent icht.

Bezahlung erfolgt wie seither.
Hochheim a . M ., den 26. Juli 1617.

Der Magistrat . Arzbach er.
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Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
. Die Ausgabe der Brotkarten für die nächste Woche findet am
Demstag , den 28. Juli ds . Äs ., vormittags von 8— 1 Uhr >m Rat
«US in ' folgender Reihenfolge statt:

von 8—S Uhr die Nummern 1—300,
von 9— 10 Uhr die Nummern 301—600,
von 10— 11 Uhr die Nummern 601- 900
vvn 11— 12 Uhr die Nummern 961— 1200,
v »n 12_ 1 Uhr die Nummern 1201 ois Schluß.

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehatten und
werden Inhaber von Karten , die nicht an der Reche sind, zuruckge-
Ziesen }

Es wird nochmals darauf hingewiefon , daß jede unberechtigte
R °iterbenutzung der Brotkarten und der Jusatzbrotkarten verboten
A und mit empfindlichen Strafen geahndet wirst , nament iä sind

Jufaßbrotkarien nach Losung des Arbeitsverhaltmstes zuruckzu-
«eben.

Hochheima. 951., den 26. Juli 1917.
. Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Betrifft die Annahme von Hartgeld zum Umtausch in Scheine.
Infolge der seitens der Reic .sfinanzverwaltung in der Sitzung

des Reichstags vom 2. Mai d. 3 :. abgegebenen Erklärung , daß zur
Beseitigung der durch Ausspeicherung von Hartgeld hervorgerufenen
Kleingeldnot erwogen werde , die Silber - und Nickelmunzen außer
Kurs zu fetzen und das gewonnene Silber zur Prägung neuer
Münzen zu benutzen , und daß im Falle der Einziehung die alten
Münzen nicht wieder Geltung erlangen würden , durften vom Pu¬
blikum Silber - und Nickelmünzen auch in größeren Summen bei
den öffentlichen Kaffen zum Umtausch gegen Scheine angeboten

mCrb<| ro pp . werden ersucht , die Regierungshauptkasse sowie die
unterstellten staatlichen Kassen anzuweisen , zur Erleichterung der Ab¬
lieferung der angesammelten Bestünde den m dieser hinsichttan sie
herantretenden Wünschen des Publikums nach Mogiichtelt Rechnung
zu tragen . Soweit es der bestehende Mangel an kleinem Wechfei-
geld erfordert , können die Kaffen einstweilen die Münzen wieder in
den Verkehr geben , bis durch Neuprägungen der Bedarf gedeckt fern
wird.

Gleichzeitig ersuche ich, auch die kommunalen Kaffen (auch Spar¬
kassen) ent prechend zu verständigen und ferner dafür zu sorgen , daß
die obenerwähnte Erklärung in weitesten Kreisen - insbesondere
auck, auf dem Lande , wo nach allen Beobachtungen sehr viel har .-
aeld anaesammelt ist — bekannt und dabei auch darauf hmgewieseii
wird daß falls durch die vom Reiche in Aussicht genommene Maß¬
nahme die sogenannten Geldhamster geschädigt werden sollten,
öaranf keine Rücksicht genommen werden könne , da seit längerem
vor diesen unvernünftigen Llnsammlern gewarnt worden sei.

Besondere Exemplare der Verordnungen können von dem
Verlag und Vordrucklager Karl heymann , Berlin W 8, Mauerstr.
43/44 bezogen werden.

Wiesbaden , ben 25. Juli 1917 . . „
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . von Heimburg.

Wird veröfsen ' lrcht.
hochheim a . M ., den 26. Juli 1917 . „

Der Bürgermeister . A r z b a ch e r.

Berlin C. 2, den 7. Juni 1917.
Der Finanzminister.

Der Königliche Landrat.
von hei m b ii r g.

Wird veröffentlicht.

J .-Nr . II . 8266 . _

Wird veröffentlicht.
hochheim a . M ., den 26. J »li 1917 . , .. .
' ; ’ Der Bürgermeister . A r z b a ch e r.

Bekanntmachung.
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 11, inr. Mts.

fetr . den Schluß des Feldes zur Nachtzeit wird hiennit auf Grund
der Rearrrnngspolizeiverordnung vom 14. Juli l . Js . angtordt '.et,
daß von jetzt bis zum 17. September l. Js . das Feld zur Nachtzeit
geschlossen sein muß von abends um 10 bis morgens um 5 Uhr.
^ '^ Wer in dieser Seit sich im Felde aufhält ohne daß Razu von
der Ortspolizeibehörde sine Ausnahme ausdrücklich gestützt ist.
wird mit Geldstrvse bis zu 10 Mark , im Unvermogensfall - mit Haft
bis zu 3 Tagen bestraft.

Auch das Betreten der Feldwege während dieser ^ ett ist ver¬
boten.

hochheim a . M ., den 24 . Juti 1917.
Die Polizeivcrwaliung . Arzbächer.
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Betrifst die Ausgabe von Schnittnndeln B und Sago.
„ , Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen g « ® 3.
"Nd der überwiesene Sago sind an d.e Einwohnerschaft abzugeben
. Die Verbraucher werden hiermit aufgefordert , die Lebens-
^ " telkarten bei den Händler einzureichen , von dem i'« d>e vorge-
x°Nyten Mg '-en beziehen wollen , und zwar lpatestenv bw Montag,

30 4li :l 3s abenbe 8 Uhr . bei Verlust ihres Anspruches,
tz« Abtrennung der Bezugsabschnitte Nr . 20 gegen Rückgabe de-

händle ? 0'haben die abgeirennten Bezugsabschnitte , ver¬
gossen mit Angabe der Anzahl , am Dienstag , den 31. Jul , l . IS -,
^Mittags von 10 bis 12 Uhr im Rathause . Z .mmer 6, abzu-

Uttn . . .. .
Zu gleicher Zeit werden Mich daselbst die Bezugsscheine für das

^oniushawi . Krankenhaus . Gemel .idehaus , die Wachhabenden

,' ftS8W * r- W»°°» - >-
k »rÄff. 4,Ä w»i  jjjt* " •

Freitag den 8̂ August l. Js ., bis spätestens abends 8 Uhr gegen
^ckgabe ^ 'er erhaltenen Quittungen die Ware in Empfang zu
^% rt6iT
, Die Ländler baden die Quittungen Nr . 20 am Samstag , den

August l ' Js vormittags von 10— 12 Uhr im Rathause , Zupmcr
6®ebenso verschlossen unter Angabe der Anzahl abzuliefern.

> ! den Kovf entfallen 50 Gramm Sago zum Preise von 9 Psg^
70 Gramm Schnittnudeln B zum Preise von 8 Psennigen . Die

^ensmittetfarten — der Taq der Ausgabe wird noch bckanntge-
- nur gegen Rückgabe sämtlicher alten Lebensmittelkarten

^ « 8t- Dieselben sind daher gut auszubewahren,
hochheim a . M ., den 26. Juli 1917.

Der Magistrat . A r z b a ch e r .^

~ Bekanntmachung
V Schlußtermin zur Abgabe beschtognahmier haushaliungs-

gegenstände.
. . ^ ^usyal-

arn

oen r . August 1917. nachmittags von w  i 'N

gQh Ausdrücklich ^ wird darauf hingewiese » , daß die nicht zur Ab-
8 ° gelangenden Sachen zwangsweise emgerogen werden, , m d
]Jr  außerdem Strasautraa weuen Vergehen gehen kue Rncgog

tz °,zu7Lten is? ' Dabei ist es gleichgültig , ob die Anmeldung

d' e/chi 'ernächsten Zeit wird eine Kommission des Kriegs-
es  Nachsiichung in den Haushaltungen vornehmen.

. Hochheim a . M ., 28 . SuN U r z b ä ch e r.

Anmeldung von Schlachtvieh zur Selbstversorgung.
Wer im Landkreise Wiesbaden zurzeit Schweine , Rinder und

Sckaf .- hält , ui» sie zur Selbstversorgung zu schlachten, oder wer
künftig zu diesem Zwecke Tiere neu einslellt . hat dies bei dem Kreis-
au «schusfe in Wiesbaden , Lesstnostraße 1b, schriftlich anzumelden.
hierbei ist "anzuaeben : Der Borbesitzer des Schlachttieres , das aus
einer amtlichen Wage HtgcUeUte Gewicht bei der Einstellung bezw.
Anmeldung , der Kauspreis und die Liegenschast . m der das Tier un-
terqcbracht ist. Der Anzeigende erhalt eme Bescheinigung d- , er¬
folgten Anmeldung . Die gesetzlich vorgeschr,ebene Mastdauer rech¬
net bei neu eingestellten T,e,ei . vom Tage d°r Anzeige ab . ^

Den von mir beauftragten Personen ist jede -zeit der ^ utlUt
zu den Räumlichkeiten , in denen die Tiere gehalten werden , zu ge¬
statten . auch jede Auskunft über die Unterbringung und Fütterung

^ " Allen Anträgen auf 0)enehm >gung von Hausschlachtungen muß
die Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung belghugt werden,
haüsjchlachtungen von nicht ordnungsmäßig -angemeldeten .ueren
werden künftig nicht aenehmigt . . . .

Die allgemeine Anmeldiing zur Viehzählung befreit n -ch. von
der vorstehenden Meldeverpflichtung der zur Hausschlachtung be-

^ ^ ''Vorünick ^ zu den Anmeldungen sind bei den Magistraien und
den Gemeindevorstünden zu hob n . hPr

hinsichtl ' ch Der hausschlachtung von Kalbern bedarf es de>
Voranmeldung nicht hicrdurck , wird jedoch dis Vorschrift über die
rechtzeitige Einreichung des Antrages an - Genehmigung der hau »,
schlachturig von Kälber » nicht berührt

Wiesbaden , den 23 . ? nl > 19-1-7- '
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . I I 8367 . v o -x h e i m b u r g.

Verordnung.
Auf Grund des § 4 der Reichsqetreideordnung vom 21 . Juni

1917 wird für den Landkreis Wiesbaden folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1-
Noch § 1 der oben angezogenen Verordnung sind die im Kreise

angebauten Früchte für ‘ den Kommunalverband beschlagnahmt,
hierunter fallen:

Getreide : Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), Ewer , Ein-
körn , Gerste und Hafer auch in Mischung.

Hülsenfrüchte : Erbsen einschließlich Peluschken , Bohnen ein¬
schließlich Ackerbohnen , Linsen und Wicken.

8 2.
Zur genauen Führung der für das Wirtfchasisjahr 1917/18

vorgeschriebenen Wirtschaftskurte für jeden einzelnen landwirtschasl-
lickien Betrieb , wird hiermit der Besitzer jeden Betriebes , mag der¬
selbe auch noch so klein sein, verpflichtet , den Ausdrusch der genann¬
ten Früchte mindestens 3 Tage vor Beginn schriftlich dem Kreisaus-
schuß, Lessinastraße 16, Wiesbaden , anzuzeigen , einerlei ob der
Ausdrusch durch die Maschine oder von der Hand erfolgt . Die An¬
zeige muß enthalten den genauen Namen des Betriebsinhabers , den
Wohnort , den Beginn , die Art und den Ort des Drusches Bei Ma-
schinendrusch wird hiermit die gleiche Verpflichtung dem Wasch,nen-
besitzer auserlegt , auch dann , wenn der Maschinenbesitzer außerhalb
des Kreises wohnt . Der Ausdrusch des Getreides und der Fruchte
darf erl't dann erfolgen , wenn der von dem Kreisausschuß für btc
Aufnahme bestellte Vertrauensmann zur Stelle ist oder anderweiie
entsprechende Anordnungen von dem Kreisausschutz für die Aus¬
nahme getroffen sind . Widerrechtlich nusgedroschene Mengen beider
Art verfallen dem Kommunalverband ohne jegliche Bezahlung.

Das Getreide ist nach dem Ausdrusch sofort durch die Windfege
oder eine sonst rntspr « i)ende Maschine zu reinige » und das Saatgut
Ar Neuaubau abzusondern.

§ 4.
Den Anordnungen des von dem Kreisausschusie bestellten Ver¬

trauensmanns ist Folge zu leisten.
ß 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge-
singnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu funfzig-

tausend Mark oder mit einer dieser̂ Strafen bestraft.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden , den 25. Juli 1917 . , , .. ,

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende,

von h e ! m b u r g.

Wird veröffentlicht . v
hochheim a . M ., den 26. Juli 1917.

D^r Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Wird ve>offen licht.
hochheim u. M ., den 26. Juli 191-7 . ..

Der Bürgermeister . A r z b a ch e r.

BeSamtünadjung
Gebe hiermit besonders bekannt , daß dem Krrisblait Nr . 88

vom Donnerstag , den - 26 . Juli ds . I -' . ein Sonderdruck über d e
Reichsgetreideordming vom 21. Juni 1917 für dre Ernte 1917 n
Verordnung über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse so¬
wie Schlachtvieh vom 19. Mürz 1917 beigefügt ist.

Ich mache die Magistrate und b'e Gemeindevorstande auf Di.
für dieses Jahr ben Gemeindevorständen nach diesen Verordnun¬
gen obliegenden Verpflichtungen ganz besonders ausmerkchm u ..
ersuche urn möglichst genaue Beachtung und Befolgung , der Bor-
schrislen im Interesse der Erhaltung der Selbstwirtschast für den
Landkreis Wiesbaden.

Zugleich ersuche ich die Einwohner auf die Anlage nn Kre s-
blatt aanz besonders hinzu -weifen , eventuell die Verordnung zu ze-
dermanns Einsicht im Rathaus auf bestimmte Zett offen zu legen.
Auf die der Beschlagnahme unterliegenden Getreidearten l uno
die Strafbestimmungen 8 79 der Rcichsgetreideordnung ist Mit kui-
zem Inhalt ganz besonders in der Gemeinde entweder durch amt¬
liches Organ oder sonst ortsüblicher Weife hinzuwegen.

lllchtamtlicher CsN.

Glockcnzmiefprache beim Abfchiedsgelüute (25. 7. 1917)
von Pfarrer h e r b o r n , hochheim a . M.

Was raunen die Glocken, was schüttelt sie spät?
Ein Zucken und Zittern die Glocken durchgeht:
„O sagt mir , ihr Schwestern , was wandelt euch an,
hat Jemand euch Dreien ein Leid angetan ? "
„Ach Liebling , du kleinste , weißt Du denn nicht,
Daß draußen der Tod auf dem Schlachtfelde ficht . . .
Daß sterben muß Deutschlands blühende Jugend
In glänzendem heldeiimute und Tugend ?"
„Gewiß wohl , ich weih es und kündete oft
Den Sieg , fo wie ihn ganz Deutschland gehofft,
Ihr stimmtet mir bei in fröhlicher Weife : „
Zu vieren wir läuten den Kriegern zum Preise.

> „Nein , nicht mehr zu vieren wird unser Geläute
Ertönen in Zukunft , denn eine ist Beute
Des Krieges , des langen und blut 'gen geworden.
Muß helfen beim bittern , enisetzlichen Morden.

Jetzt sagt mir , wer ist sie, die von uns mutz scheiden? "
Dti bist es , du Kleinste , die Helsen muß streiten,

Nicht Lust nrehr noch Leid kannst ferner verkünden,
- In Dir wird des Piilvers Gewalt sich entzünden ."

„Lebt wohl denn ihr Schwestern , ich scheide von euch
Mit Wehmut im 5)erzen und Jubel zugleich:
Mit Wehmut , weil nicht niohr an eurer Seite,

' Mit Jubel , damit ich für Deutschland jetzt streite.
Leb wohl denn , mein .Hochheim , du liebliche Stadt,
Die fiinszig und ein Jahr gehöret mich hat:
Lebt wohl denn , ihr Kinder , behüt Gott euch ihr Alten,
Laßt mutig -getrost den Allmächtigen walten ."

Versorgung mit Pelro .eum . Um Enttäuschungen zu vermei¬
den w -i en mir schon jetzt darauf hin daß wir trotz der rumänischen
Prödiiktion und Lieferungen aus Oesterreich -Ungarn für den kom¬
me,idca Winter nicht mit einer besseren , sondern Mit einer jchlech-
iei'm Besorgung mit Petroleum rechnen müssen als »n vergnn-
aenen Winter . Es erklärt sich dies durch den sehr starken Oelver-
brauch für militärische Zwecke. Sparsamkeit ini Verbrauch des
Petroleums ist also dringend geboteir.



Dis Kriegslage.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes tzaupiquariier. 25. Juli.
McsilicherKrregsschau platz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die Schlachtfront in Flandern war auch gestern der Schau-

plah gewaltiger Artilleriekämpfe , die bis in die Rächt hinein
dauerten . Starke englische Erkundungsvorstöße wiederholten sicy
in mehrere » Abschnitten ; alle sind in unseren Trichterstellungen
zurückgeschlagen worden.

Heeresgruppe Deulscher Kronprinz.
Am Winterberg , bei Ernenne , holten sich die Franzosen durch

das Fehlschlagen mehrerer starker Angriffe gegen unsere neuen
Stellungen eine Schlappe . Auch der Einsatz einer frischen Division
erzielte keinen Dorteil.

Oe st lick) er Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn.
Der Russe hak unter dem Druck seiner Mißerfolge und Opfer

nicht von neuem angegriffen.
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm -Ecmolli

Unser Vormarsch gehl unanshalksam weiter . Unter den Augen
Seiner Majestät des Kaisers schlugen kampsbewährte Divisionen
beim Ausstieg aus der Screth -Niederung zwischen Tarnopol und
Trembowla starke russische Angriffe zürück und gewannen im
Sturm die höhen des- Oslnfers . hier wurden erneut tief gestaffelte
Angriffe der Russen abgewiesen . Tarnopol ist genommen.
Wir nähern uns vuczacz . Stanislau und Radwarna sind in un¬
serer Hand. Nachhuten des Feindes wurden überall gervorfen.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioscf
Die Truppen des Nordflügels halten mit den im Karpathen-

Vorland vorwärts drängenden Kräften gleichen Schritt . Südlich
des Tataren -Passes hält der Gegner noch feine Stellung . Im
Südteile der Karpathen drang der Feind im Sufita -Taie in unsere
Linien . Sein schnell geführter Stoß wurde in einer dicht westlich
gelegenen Riegelstellung zum Stehen gebracht.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Am unteren Sereih lebhafter Feuerkampf. Bisher keine

größeren Angriffe.
Mazedonische Front.

Nichts wesentliches. A . . ..
Der Erste Generalquartiermeffker : Ludendorff.

Der Donnerstag-Tagesbericht.

dort weichen : fast die ganze frühere Stellung ist wieder in unserem
Besitz.

Heeresgruppe des Generalobersten von Voehm -Ermolli.
In hestigen Kämpfen gewannen unsere Divisionen die höhen

nordwestlich von Tarnopol und dem Dnseslr -Abschnitt bis zur
Straße Trembowla -Lufiatyn . . . . , „

weiter südwestlich sind Buczacz , Tlumacz . Otkyma und Delaiyn
genommen . „ , .

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
Die russische Karpathensron ! ist durch den Druck nördlich des

Dnjestr nun auch südlich des Talarenpasses ins Wanken gekommen.
Der Feind geht in Richtung aus Ezxrnowitz zurück. Im Angriffe
wurden die Russen gestern von den Baba Ludowa -hohen geworfen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Vom Mittag bis zur Dunkelheit lebhasler Feuerkampf am Un¬

terlauf des Sereth.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorss.

Aus dem Ergänzungs-Tagesbericht.

im letzten Moment in Brand zu setzen, konnte Dank dem r<H
Eingreifen der Sieger rechtzeitig unterdrückt werden. Die au« ,!
reichlichen Lebensmittel und Munitionsvorräte in den Bahnyo
maqazinSll sind den deutschen und österreichischen Truppen zieriMmMMViipnv.. _ ._ I . . -- , r - u
unversehrt in die Hände gefallen. Schwerer betroffen sind die m'

• " ' ' ' ‘ Augenblick noch gepluWNstädte, in denen die Russen im letzten au atuuuu a-r-— ,
haben. Sie wollten offenbar noch knapp vor ihrer Flucht E.
Wertvolle fortschleppen; ihre Absicht wurde jedoch durch das saM" '
Nachrücken der Sieger durchkreuzt.

Oer Tauchbooikrieg.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 26. Juli.
WestlicherKriegsschauplatz,

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In unverminderter Heftigkeit, vielfach zum Trommelfeuer an-

schwellend» tobte zwischen der Küste und Lys die Artillerieschlacht
weiter . Nacht ließ der Feuerkampf nur wenig nach: bei Hellwerden
steigerte er sich erneut zu größter Stärke . Die englischen Ecknn-
dungsvorstöße dauerten an ; Erfolge hatten sie nicht.

. Im Artois lag wieder heftige Arlilleriewirkung auf den
Stellungen bei Lens ; bei Monchy erkämpsten lübeckische Sturm¬
abteilungen zusammen mit Flammenwerfern ein wichiiges Graben¬
stück, das der Felnd dreimal vergeblich zurückzuerobern versuchte.

Heeresgruppe Deulscher Kronprinz.
Nach ausgezeichneter Feuekvorbereltung skirmten abends Teile

wesisättschör̂ Regimenter die französischen Stellungen südlich von
Ailles in 1800 m Breite und 400 IN Tiefe , heuteziiuts> itt louu ui ment wi.v ww ,u ä .v|. . morgen brachen
niederrheinifchc Bataillone zum Angriff nordwestlich des Gehöftesturkebise vor und entrissen dem Feinde beherrschende Teile desöhenkammes. . .

In der Champagne führten schleswig -holsteinische und mar-
kische Stnrmtruppen einen schneidigen Vorstoß erfolgreich durch.
Sie nahmen am hochberg die letzten am 14. Iuli in der Hand
der Franzosen gebliebenen Geländeteile wieder . Der Gegner
führte aus den drei Gefechtsfeldern fruchtlose Gegenangriffe , die ferne
blutigen Verluste erhöhten : im Ganzen sind über 1150 Gefangene,
dabei 46 Offiziere und zahlreiche Grabenwafsen eingebracht worden.

Oeftlicher Lriegsschauplah.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn
Südlich von Smvrgon verkleinerte unsere zusammengesaßte

Artillieriewirkung die Embruchsstelle der Russen. Der Feind mußte

Wb Berlin,  26 . Juli . Der strategische Mcistcrstoß in Ost¬
galizien zeitigte auch am 25. Juli einen bedeutenden Gcländege-
winn und militärisch äußerst wichtige Vorteile. Der heftige, teil¬
weise außerordentlich erbitterte Widerstand, den rasch herange¬
führte russische Verbünde und starke Nachhuten an den verschie¬
denen Abschnitten leisteten, so östlich und südlich von Tarnopol unb
nördlich von Buczacz, vermochte den Borsturm unserer siegreichen
Divisionen nicht zu hemmen. Die Russen wurden an allen Puni-
ten mit frischem Angriffsgeist ziirückgeworfen, ihre Verbände dezi¬
miert unb zersprengt. Unsere Flieger trugen abermals wesentlich
zu den Erfolgen des 25. bei. Auf ter ganzen, 250 Kilometer lan¬
gen Front find wir in einer durchschnittlichenTiefe von 60 Kilo¬
metern vorgerückt. Endlose Züge Trains . Munitionskolonnen und
Geschütze drängen Tag und Nacht vorwärts. Der Vormarsch bleibt
in lebhaftem Fluß. _

Während unsere Truppen in Ostgalizien Schulter an Schulter
mit unseren tapferen Berbündeten die Trüinmer der geschlagenen
ru'fischen Armeen vor sich hertreiben, holten unsere unermüdlichen
Sturmabteilungen, Bataillone und Regimenter am 25. Juli an der
Westfront wie' an den Bortragen zu raschen, empfindlichen Schla¬
gen aus, entrissen den Engländern und Franzosen wichtige Stel¬
lungstelle und machten reiche Beute und über 1200 Gefangene.
Eine weitere Anzahl französischer Gefangener erlag dem feindlichen
Artillcriefeuer. Unsere Gegenwirkung steigerte sich an der West¬
front im Juli wesentlich. Im ganzen wurden in diesem Monat
vom 1. bis 25. von unseren Truppen an Gefangenen über 6000
Mann und gegen 150 Offiziere eingebracht. mährend die Franzosen
in diesem Zeitraum Nur gegen 500 und die Engländer nicht mehr
als 23» melden konnten. In Flandern wütete auch am 25. Juli
die erbitterte Artillerieschlacht weiter, die man die gewnliigste dieses
Krieges nennen kann.

Der russische Zusammenbruch in Galizien.
Wbna B er l i n , 26. Juli . Deutsche Mitkämpfer berichten von

der ostgalizischen Front : Bei vorsichtiger Bewertung der Ge¬
fangenenaussagen gewinnt man den Eindruck, daß, van der
heroischen Tapferkeit einzelner Truppenteile abgesehen, die Masse
des russischen Heeres zersetzt ist. Die Leute erklärten unumwunden,
daß man sie an die Entente verkauft habe. Bezeichnend für ihre
Stimmung ist die von vielen verbreitete Nachricht, daß Kerensli und
Vrussilow abgcsetzt und im Gefängnis seien. Das Aussehen und die
Ausrüstung der Russen ist lange nicht so gut wie früher. Die Aus¬
rüstung ist größtenteils von der Entente, vor allem von England ge¬
liefert. Bei Kupczynce traffen wir Gefangene von der ersten pol¬
nischen Division/die stark antirussisch gesinnt sind. Die Angehörigen
der polnischen Division entfernten sich selbständig. Sie tragen die
russische Kokarde und den volnischen Adler an der Mütze. Man
versuchte vergeblich, die erste polnische Division einzusetzen. Sie
wurde lange hinter der Front hin- und hergeschoben. Als man sie
in den Kamps führen wollte, löste sieFch auf und lief zum Teil über,
die anderen desertierten. Die Mannschaften dieser Division er¬
klärten, daß sie selbständig ihre Offiziere ernennen und daß die
Offiziere, die sich unbeliebt machen,' abgesetzt werden. Auch bei den
russischen Truppen scheint das eine Zeit lang kameradschaftliche Ver¬
hältnis zwischen Mannschaften und Offizieren sehr schlecht geworden
zu sein. Die Ossiziere zeigen vielfach Angst vor den eigenen Leuten

Wba Berlin.  26 . Iuli . Im Atlantischen Ozean und in ^
Nordsee wurden durch unsere Unterseeboote wiederum sechs Dampi
unb vier Segler versenkt, darunter ein großer bewaffneter Dampi >
wahrscheinlich mit Gctreideladung : drei Dampfer wurden aus w
leiizügen herausgeschossen. Die Ladungen der übrigen Lchnn
standen, soweit sie festgestellt werden konnten, aus kohlen , Leve»»
mitteln , Stückgut, Pferden . Holz und Salz . .

Seit Beginn des uneingeschränkten Ü-Bootkrieges wurden v
reits über fünf Millionen Bruttoregiskertonnen des für unsere Feinv
nutzbaren handelsschisssraumes versenkt.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.
Wba Berlin.  25 . Iuli . Auf dem nördlichen Kriegsschau-

vlah wurden durch die Tätigkeit unserer A-Boote wiederum 23 *■>
Brütkoregisterkonnen vernichtet. Unter den versenkten Fahrzeugs
besanden sich das englische Vorpostenfnhrzeng „Aroma ", das noo
ernsiündigem Arlilleciegcfecht versenkt wurde , die eng!E
Dampfer „Gibct Pedid " (S49 T.) mit kohlen nach Gibraltar,

' „Extord " (4503 T.) mit Hafer und Lokomotiven nach England , u»
Ladungen der übrigen versenkten Schisse konnten nicht seslgesicu
werden.

Der Ehes des Admiralstabes der Marine.

Vom zurückgewonnenen Tarnopol.
Nach Mitteilungen aus Tarnopol hat die Stadt während der

bisherigen dreijährigen russischen Invasion verhältnismäßig wenig
gelitten und die Versuche der abziehcnden Russen, die Stadt noch

Die Herein vsn Metzbach.
Roman von h . Courths - Mahler.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Roldchen und Binchen hatten außer ihrem Pompadour eine

Schirmrolle, zwei ganz gleiche Luftkissen, die sie an einem Henkel
am Arm trugen, eine Plaidrolle, ein Körbchen, in dem sie jedenfalls
ihren Reiseproviant aufbewahrt hatten und eine kleine Handtasche
bei sich.

Sie warteten ängstlich, bis der Diener das alles aus dem Wagen
gekramt hatte und vor ihnen hertrug. Zierlich trippelten sie dann
hinter ihm her.

Oberst von Uechteritz war jedenfalls eine weniger erfreuliche
Erscheinung. Sein Gesicht war blaurot, er machte den Eindruck
eines sehr cholerischen Herrn, und wer sich mit ihm unterhielt, der
muhte immer fürchten, daß der Ausgeregte jede Minute einen
Schlaganfall bekommen würde.

Er hatte Fräulein holdchen und Binchen, die er übrigens heute
auch das erste Mal in seinem Leben sah, rücksichtslos von Doktor
haffners Seite gedrängt, sobald er gehört hatte, daß dieser der
Testamentsvollstrecker war. Er hielt ihn krampfhaft an einem
Knopf des Rockes fest. Diese gewalttätige Angewohnheithaben
viele Menschen, die gewöhnt sind, daß man ihrer Unterhaltungsgabe
nicht freiwillig standhält.

Oberst Uechteritz schrie nun mit seiner knarrenden Stimme:
Also Sie sind der Testamentsvollstrecker des seligen Malte, Herr

Doktor? hm ! —' Freut mich sehr. Sie wissen natürlich, was das
Testament für Bestimmungen enthält, hm, was? Na ja, machen
Sie man keine Sperenzien, das wissen wir ja. Sie wissen natürlich
genau Bescheid. Und mit der Verwandtschaft, ich bin doch wohl
so ziemlich der Nächste und habe die meiste Aussicht, hm? Denn
der Vetter von Malte, der ihm die Braut weggefischt hat, der kann
sich natürlich das Maul wischen, hm? Kann ich dem seligen Malte
nicht verdenken. War ja seit der Affäre ein höllisch zugeknöpfter
Herr!

hundert Briefe habe ich ihm geschrieben und ihm auseinandor-
gesetzt, daß wir doch sozusagen die nächsten Verwandten sind, und
daß ich auch allein stehe in der Welt. Wir hätten doch ganz gut
zusammen Hausen können, hm, und aus die Weiber schimpfen, bin
ja auck, Junggeselle. Aber nicht einen Brief hat er mir beantwor¬
tet, nicht einen, was sagen Sie dazu, hm? Aber natürlich hat er
mich für meine Anhänglichkeit in erster Linie bedacht, hm? reden
Sie doch, Doktorchcn.

Er hatte Doktor haffner noch gar keine Zeit zu einer Antwort
gelassen und sein Gesicht nahm eine beängstigende Farbe an.

Doktor haffner wußte nicht, wie er sich von ihm befreien
sollte.

Das wird sich ja alles morgen bei der Testamentseröffnung
finden, Herr Oberst.

hm , na ja! Aber so einen kleinen Wink, verstehen Sie, würde
mich erkenntlich zeigen. Wenn ich Retzbach erben sollte, woran ich
garnicht zweifle, dann sollen Sie meine Geschäfte führen. Ueber-
haupt, Noblesse oblige, verstehen Sie, Doktorchen. Na, mal Farbe
bekennen, hm?

Ein feines sarkastisches Lächeln spielte um Doktor haffners
Mund.

Geduld bis morgen, Herr Oberst, ich bin weder berechtigt noch
verpflichtet, über das Testament Auskunft zu geben, bevor es er-

Wba London.  26 . In « . Die Admiralität teilt mit : Der
bewaffnete Hilfskreuzer „Otway ", 1277 Brnltoregistertonnen , >>
in den nördlichen Gewässern torpedieri worden und sank inner'
halb 20 Sekunden . 10 Wann wurden getötet , die übrigen sind ge¬
rettet . — Die Admiralität keilt ferner mit : Amtlich wird aus Ber¬

lin unter dem 22. 7. geweidet : Das britische Unterseeboot E- ^
wurde durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Ein Heizer wurde
gefangen genommen.

Rußland.
Ein neuer PhrascnschwallScrenskis.

Wb Petersburg,  25 . Juli . Meldung der Petersburger
Tclcgrophen-Agcntur. In einer bei seiner Rückkehr von der Fff.
Vertretern der Presse gewährten Unterredung sagte Ministerprn-
denk Kerenski: „Gegenwärtig ist die Hauptfrage die Zusammei'
fassung der Gewalt. Oie vorläufige Regierung hat nur das
der Verteidigung des Stautes gegen seine Zersetzung durch Nnarry
und wünscht das heil der Armee. Die Regierung wird sich am
das Vertrauen der Bolksmasten und die Armee stützen, Rußla>
retten und feine Einheit durch Blut und Eisen schmieden, wenn d>-
Gründe der Ehre und des Gewissens nicht genügen. Wie cs aum
stehen möge; niemand wird aus der auswärtigen Lage Nutzen
ziehen können, um den Versuch zu machen, den Stand der D0I8
vor der Revolution wiederherzustellen. Im gegenwärtigen AWll
blick ist es unumgänglich notwendig, den Rückzug zum Stehen i
bringen, die wirtschaftliche Zerfahrenheit zu beseitigen und die.«*'
nanzen wieder in Ordnung zu bringen. Die Bevölkerung soll
persönlichen Interessen vergessen und an die erste Stelle die Inter¬
essen des Staates rücken. Die Lage an der Front ist sehr schm«/
Sie erfordert heldenhafte Maßnahmen. Trotzdem bin ich ubc^
zeugt, daß der Staatsorganismus kräftig genug ist, um den Kriff
ohne eine teilweise Amputation führen zu können. Auf jeden 6"
wird die vorläufige Regierung ihre Pflicht tun, die Errungen¬
schaften der Revolution stärken und erweitern und entschlossenm
verbrecherischenTätigkeit und den Erfolgen der Verräter ein EM"
setzen.

Lerenskis Krankheit.
Das Pariser Blatt „Oeuvte" gibt folgende AeußerUtzö

Kerenskis wieder: „Ich fühle den Keim des Todes in mir und ine»>
Tage sind gezählt. Das Uebel breitet sich in mir jeden Tag wein
aus, und ich berechne genau seine Fortschritte. Deshalb will, mi
auch so rasch wie möglich handeln, um mein Vaterland der w»'
klammerung seiner beiden gesürchtetsten Feinde, nämlich der De«,
scheu und der Anarchie zu entreißen. Nichts wird mich in der W'
fülinng meiner Aufgabe aufhaiten, weder Drohungen noch 2»»^

öffnet ist. Und nun, bitte, haben Sic die Güte, meinen Knopf los¬
zulassen. Ich möchte mich um die beiden Damen kümmern.

Ach, Unsinn, die beiden alten Damen sind ja schon die Treppe
hinauf, lassen Sie sich bloß mit denen nicht ein, Doktorchen. Das
sind ein paar gräßliche, alte Weiber, fallen in Ohnmacht, wenn einer
niest und lutschen in einem fort Pfefferminzplätzchen, wo ich die doch
nicht riechen kann.

Doktor haffner befreite sich aber mm energisch, selbst auf die
Gefahr hin, seinen Rockknopf einzubüßen und verschwand flucht¬
artig in dem Salon, wo er Villachs und Lothar verlassen hatte.

Oberst Uechteritz sah ihm wütend nach.
Na, der fliegt raus, wenn ich hier etwas zu sagen habe, dachte

er erbost, lind dann schrie er den wartenden Diener an ihm sein
Zimmer zu zeigen. Er hatte, trotzdem er bereits an der Majorsecke
gescheitert, und den Titel eines Obersten nur als Pflaster auf die
Wunde erhalten hatte, noch immer den schnarrenden Kommandoton,
als habe er ein ganzes Regiment vor sich.

Frau Brigitte Engel hatte inzwischen- die beiden drolligen
Stiftsdamen nach ihrem Zimmer geführt. Sie waren nun allein.
Frau Engel hatte ihnen gesagt, daß die Abendtafel in einer Stunde
stattfinden würde und daß auch die anderen Herrschaften daran teil-
nchmen würden.

Fräulein Binchen zog nun sorgsam und sacht ihre schwarzen
Filethandschuhe vor dem Toilettentisch aus. Da kam Fräulein
holdchen zierlich und lebhaft aus dem Nebenzimmer hierüberge-
flattert.

Ach, Binchen, dies Retzbach ist doch ein wundervoller, alter
Herrensitz. Ich bin ganz außer mir vor Entzücken! rief sic init ihrem
schwache!!, heiseren Stimmchen in den heisersten Tönen.

Ja , holdchen, wunderhübsch ist cs hier. Aber bitte, rege Dich
nicht auf und bewege Dich nicht so schnell. Ich habe solche Angst,
daß unsere Kieider nicht auehaiten, die Seide ist so brüchig.

Ich bin schon vorsichtig, Binchen. Die paar Tage hält die Seide
schon noch aus. Und wenn sie ein Rißchcn bekommt, stopfen wir cs
fein und garnieren die Spitze darüber.

Du bist immer ein bißchen leichtsinnig, holdchen. Wie Du eben
so schnell herüber kamst, konntest Du leicht an der Türklinke hängen
bleiben.

Ach, Binchen, wir hätten uns doch ein neues schwarzes Kleid
anfchaffen sollet!-.

Aber holdchen, wo uns schwarz so schlecht kleidet und wo wir
doch erst neue blaue Kleider vor zwei Jahren angeschafft haben.
Ich sage ja, Du bist lcichtfinnig. Wir hatten ohnedies so viel Un¬
kosten. Denke doch, die Reise allein kostet dreißig Mark für uns
beide. Da müssen wir lange sparen, bis wir das wieder verschmer¬
zen können. Das ist unser gemeinsames Taschengeld von drei Mo¬
naten.

Ach, Binchen, vielleicht hat uns Malte von Rotzbach ein kleines
Legat ausgesetzt, seufzte holdchen, jugendlich hoffnungsvoll.

herrlich wäre das, holdchen. Wenn cs nur ein paar hundert
Mark wären. Damit würde keiner der anderen Erben sehr geschä¬
digt, und uns tat es doch so gut, nicht? Aber weiht Du, jetzt wollen
wir aber auspacken.

Ja , das wollen wir tun, pflichtete' holdchen bei und wollte sich
Im jugendlicher Eifer an die Arbeit begeben.

Binchen hielt sie entsetzt zurück.
Aber, holdchen! Du willst Dir wohl das ganze Kleid ver¬

derben. Warte doch, wir ziehen die ftleiber aus und unsere Mor¬
genröcke an, bis wir fertig sind. Die Kleider haben ohnehin auf der

Das

"Emsig machten sie sich nun an das Auspacken ihrer habjei^
leiten. Dasselbe schien der Oberst drüben zu tun, aber er Ist'
nicht in der stillen, zierlichen Weste der alten Stiftsfräuieins, di ^

Nun waren die Schwestern fertig mit Anspacken und
Toilette für die Abendtafel. — Mit großer Sorgsamkeit

holdchen zupfte.v^ --"die „Schwarzseidencn" wieder angelegt.
nernd an Binchen herum, und Binchen an holdchen. Sie
einander mit prüfender Sorgfalt an, wie besorgte Mütter
ter, ehe dieselben zu Balle gehen.
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Reise so sehr gelitten und der Herr Oberst hat mir im Wage» »m
mei-fort draufgetrctcn.

Sie halsen sich nun gegenseitig sorgsam aus dem gesährdcic'
Kleidungssttick. , .lc

Fandest Du den Herrn Oberst eigentlich nett, Binchen? fi'««
die jüngere Schwester zaghaft. n

Binchen schüttelte energisch den Kopf, so daß die welßgrn«
Löckchen flogen. .

Rein, holdchen, er spricht so schrecklich laut und dann riecht^
nach Tabak und galant und artig ist er kein bißchen, hoffen''. .
sind die anderen Herrschaften, die wir ja nun endlich auch êN«,
lernen werden, netter. Ich denke, hortcnsens Gatte und ihre [.
ter werden angenehmere Menschen sein, hortense war ja eim °
zückende Person und sie schrieb uns immer so reizende lustige -Bum
Weißt Du noch?

Holdchen nickte. ^
Gewiß, Binchen, wir lesen ja die Briese noch oft im Stift v0>-

Und da ist immer eine vergnügte Stimmung. ...witü*
In dem Augenblick wurde die Tür vom Nebenzimmer rückiim

los ins Schloß geworfen. ^
huch! machte Fräulein holdchen entsetzt und starrte anklag- ^

nach dem Nebenzimmer hinüber, in dem ein lautes Rumoren
stand.

Auch Binchen war zusammengezuckt.•OllUTJell UHU fltä*
ist sicher der 5)err Oberst, holdchen, er ist unser Zl>0" '

Der Bern!
, In einem Leitartik
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minzpastllle. ' ' v r , ;iuetie
Ein schrecklich geräuschvoller Herr, flüsterte sie und sch"'

ganz bekümmert ihre Löckchen.
tat &■

aller Seltsamkeit einer gewissen Grazie nicht entbehrte, sondern̂ e'nncr knarrenden-Kommandost«'
Geschäftig eilten die beiden » „

schottisch-"
und polternd und immerfort in seiner knarrenden
laut mit sich selbst sprechend. Geschäftig eilten
Dämchen in ihren Morgcnröcken aus großkaricrtem
Wollstoff hin und her. ^ „i

Weißt Du was, Binchen, in diesem Zimmer hier neben ^
Obersten werde ich schlafen. Wenn er nachts etwa auchI" flerc
voll ist, dann,kannst Du kein Auge zu tu».

Du aber auch nicht, holdckien, wehrte Binchen, die in Erop
nicht hinter der Schwester zurückstehcn wollte. pu

Run, ja, dann ist es aber nicht so schlimm, wie bei
bekommst dann Deine Migräne und kannst morgen zur Testo« ■fft
eröffnung nicht aufstehen. Das darf nicht sein. Und deshalb ^
Du vernünftig fein und einmal auf.mich hören, wenn icha«' >
jüngere bin. .gch,

holdchen sprach ganz energisch und Binchen fügte sich gii
denn die Aussicht, der Testamentseröffnungnicht beilvohltt-
können, mar ihr zu schrecklich.

Sic nahm nun ihr Nachthemd und legte es auf das groß'!
melbAt im Nebenzimmer. ' t achten
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Ae, denn das Leben gilt mir wenig ." Kerenski .zeigte seine linke
Ywarzlich gefärbte und vollständig steife Hand als ersten Beweis
l»ier unheilbaren Krankheit . . . . . ..

Petersbu -ra.  Der Soldaten - und Slrbciterrat bechloy
A4 Pariser Blättern , ein dringliches Memorandum an die m
Paris zusammentretende , große Ententekonserenz , dessen Inhalt
^icht bekanntgegeben wird.

Der lange Kerenski.  Der russische Kriegsminister Ke-
Aiski ist, wie mitqeteilt , durch die Uebernahme des Ministeriums
"fr erste Mann in Rußland geworden . Er ist Diktator . Daß er es
nicht lange bleiben wird , ist vorauszusehen , denn alle Personen , die,
Ae er, an der Spille des Staates standen , mächtiger wie der Zar
Abst oft, haben kein Glück gehabt . Mißgeschick oder Attentate haben
chrer Laufbahn ein Ziel gesetzt. So war es von General Doris Mi-
«iow an , der 1878 zur Bekämpfung des Nihilismus unumschränkte
Vollmachten erhielt , und so wird es mit Kcrenski gehen , der mit un-
Mchränkter Macht die Revolution verteidigen will . Kerenski , ein
baumlanger Russe , ist wegen seines Deutschenhasses , der die neue
öffenfioe veranlahte , ein Liebling der Engländer , und die Londoner
«itungcn stellen ihn gern in Heldenpose dar , mit flatterndem
Fantel , hoch aufgerichtet , mit energischen Gesichtszugen . Der reine
Bambetta , nach dessen Denkmal auf dem Carousselplatz in Paris ms
Russische umgestaltet . Aber die äußere Heldenhaftigkeit inacht nicht
Melden aus dem Volke , das die Heldenhaftigkeit satt hat . Der lange
rierenski ist vielleicht der fähigste und energischste Moskowiter , aber
!"°s er will , ist dom Volke gleichgültig . Und darum wird er fallen,
hud man wird ihm einmal kein Denkmal setzen. Vielleicht geht ein
Usisches Soldatengewehr los , wenn er gerade seine flammendste
^ebe halten will , und die Kugel trifft besser, als es in der Vorwoche
ber Fall war.

England.
Die Sorge dringi durch.

Wb V e r n , 26 . Juli . Archibald Hurd schreibt im „Daily Tele¬
graph" vom 20 Juli : Bei Beginn der Tauchbootkampagne besaßen
wir 8000 Schiffe über 1608 Tonnen , von denen zugegebenermaßen

Hälfte für militärische Zwecke in Anspruch genommen worden
>st, während die andere Hälfte unserer 15 Millionen -Bevolkerung
°'e Zufuhren bringt . Daher .müssen die seit dem 17. Februar ver-
wrenen Schiffe nicht von 3000 , sondern von 1500 abgezogen werden.
Das ergibt ein klares Bild von der wirklichen Lage . Danach - hat
oie verfügbare Tonnage , abgesehen von Neubauten , um ein Drittel
bbgenommen . Betreffs der Neubauten führt Hurd aus , daß man
gemäß den Angaben Addisons jetzt überhaupt erst anfange , wöchent¬
lich S bis 6 Ersatzbauten herzustellen , wäbrend durchschnittlich 20
"» senkt worden sistd. lieber die in dieser Hinsicht von Amerika zu
»wartende Hilfe gibt sich Hurd keinen Täuschungen hm Er
chrcibt: Je mehr Amerika an den Kriegsoperationen m Frankreich
beteiligt sein wird , desto mehr Schiffe wird es für Transportzwecke
^nötigen . Es wäre Torheit , auf eine nennenswerte Tonnage von
»üben zi, rechnen.

Die Tauchbooigefahr.
, Sern,  26 . Juli . Wie die „Times " aus New York meldet , cr-
"ärte Lord Rorthcliffe einem Vertreter der „Sun " gegenüber über
°>e Tauchbootgefahr : Die Vereinigten Staaten und die anderen
Alliierten dürfen sich nicht darüber täuschen , daß das Tauchboot der-
W der allerernsteste Faktor des Krieges ist. Ich glaube nicht , daß
Deutschland durch Tauchboote den Krieg gewinnen kann aber cs
Mn und wird amerikanische Transport - und Proviantschiffs ver-
Men . Northcliffe verurteilte die irreführenden Wochenausweise
°» englischen Admiralität und bczeichnete auch die ständigen Falsch¬
meldungen über angebliche Vernichtung von Tauchbooten als nach-
eilig, da sie dem Publikum eine falsche Zuversicht einflößten . Er
^Merkte dabei , wenn das U-Boot beschossen werde , tauche es . Der
Geschützführer glaube dann , er habe das Tauchboot getroffen . Äber
A den meisten Fällen entkomme es unbeschädigt . Cr warnte ferner
Avor , nicht auf ein plötzliches Heilmittel gegen die Tauchboote zu
Affen . Das beste Gegenmittel sei der Bau von Schiffen , wAche die
^efahrzone mit wenigstens 15 Knoten Geschwindigkeit durchfahren
Lunten.
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Der Vernichtungswille unserer Feinde.
In einem Leitartikel „Der Vernichtungswille unserer Feinde"

!°Mmt die „Köln . Ztg ." auf die Frage der Geheimvertrage zu
Brechen, deren Veröffentlichrmg die russischen Sozialisten verlangten
"ad die auch Ribot versprochen und sagt u . a .: Auch die Engländer

Auf die dünnen weitzgrauen Mettel wurden mm kleine
^iwarze Spitzenhüubchen befestigt . fcte den Ansatz der falschen Lock¬
en verdeckten Dann nahmen sic ihre großen Pompadours an
An Arm , steckten noch jede ein frisches Taschentuch hinein und leg¬
en sich, zur Vervollkommnung der festlichen Abendtoilette , gegen-

>eßig ein dünnes schwarzes Seidenluch mit fransen um die Schul¬
en.
„ So ausgerüstet begaben sie sich hinutcr in das Speisezimmer.
Md bei der Abendbeleuchtung sah niemand der schwarzen Seide

ehrwürdige Alter an . Die beiden alten Stistssräulems wirkten
A .diesem alten Schlosse so durchaus stilecht und feudal , daß man
5Nne-Rosens Entzücken an den beiden zierlichen alten Damen ver¬
ölen konnte.
- . Cie sind goldig , flüsterte Anne -Rose Lothar wieder zu, als die
^iflsfräuleins eintraten . , . . „
„ Doktor Haffner , der anwesend war , übernahm die Vorstellung,
wd Holdchen und Binchen von Uechteritz sahen sich in ihren Hoff-
Angen , daß die andere » Verwandten netter sein mochten als der
Oberst, nicht getäuscht . Im Gegenteil , diese Hoffnungen wurden
H weitem ubertroffen . Jost von Villach fanden sie m seiner schlich¬
en , vornehmen Güte bewundernswert , Tante Jettchen gewann
«Ach ihr » freundliche Energie die beiden allen Herzen sofort und
1Nne°Rose . ach, Annne -Rose setzte sich in diesen Herzen gleich beim
M °n Anblick fest, weil sie „der lieben Horlense wie aus den
,,ägen geschnitten war und weil die junge Dame nnt so ausruhtigci

liebenswürdiger Herzlichkeit den beiden alten Damen entgegen-

£ Auch Lothar gewann die Herzen der beiden alten Damen im
;Frm , Teils aus eigenem Antriebe , teils um Anne -Rose zu ge-
, zeigte er sich den beiden Stifissräuleins gegenüber so galant

zuvorkommend , daü sie ihn ganz strahlend ansahen . Bisher
^arcn sie von jungen Herren nicht mit Artigkeiten verwohnt

h,.. Ganz selig waren die Stistssränleins im Kreise der ^ liebens-
I, Adigen Verwandten . Es mar ihnen bisher so selten m ihrem
Afcheidenen Schattendasein soviel freundliche Aufnierksamkeit zuteil

Ei » wenig wurde diese Glückseligkeit getrübt als der Oberst
Mien . Er begrüßte die Anwesenden laut und lärmend und mtr
(Ä» gewissen Art , fast als ob er der Herr des Hauses wäre , ocr
'8«fc bewirtete . Die Damen behandeite er e,n wenig mürrisch,
Zeigte sich kurz und schnarrte einige Begrügungsworte.
»̂ den Herren aber schüttelte er die Hände , als wollte er sie a

haben die Sache in die Hand genommen und sogar den russischen jj
Arbeiter - und Soldatenrat bestimmt , aus der Veröffentlichung der
Vertrüge nicht zu bestehen , die Friedenssormel „ohne Eroberungen
und Entschädigungen " fallen zu lassen und den „weißen " Frieden
zu einem Wunsche des friedensbedürftigen Deutschlands gutzuheißen.
Als man durch das Geschrei mit der Friedenssormel „ohne Erobe¬
rungen und Entschädigungen " die Mittelmächte hinreichend einge¬
schläfert zu haben glaubte , gingen die Engländer und Franzosen
schließlich dazu über , mit den von ihnen betrogenen russischen Sol¬
daten , denen man vorgespiegelt hatte , die Wegnahme der galizischen
Petroleumquellen werde ■den U-Bootkrieg lahmlegen und damit
den Krieg mit einem Schlag beenden , Lemberg erobern zu wollen.
So lief die Forderung des russischen Arbeite » und Soldatenrates
unter englischem Einfluß und französischer Beihilfe in der neuen
russischen Offensive aus , die dank der Wachsanikeit der deutschen
Heeresleitung und der Zerrüttung der russischen Heere glücklicher¬
weise statt eines Trauerspieles für uns ein erbauliches Schguspiel ge¬
worden ist. Die „Köln . Ztg ." verweist dam , auf die jüngste Aenße-
riing Carsons , daß an Verhandlungen mit Deutschland erst gedacht
werden könne , wenn die deutschen Heere rechts vom Rheine ständen,
also die Franzosen Elsah -Lothriiigen , das Saargebiet und . das
übrige Rheinland besäßen , und fährt fort : „Wie er das bewirken
will, ' sagt er klugerweise nicht . So wird es ims auch wenig stören,
daß das Geschrei nach Elsaß -Lothringen , dem Saargebiet und den
übrigen Rheinlanden in der französischen Presse noch immer niazt
verstummt . Man braucht es allerdings auch , um den tief gesunkenen
Krieqsmut der Franzosen künstlich wieder aufzupeitschen / 7̂ " " "
bringt die „Köln . Ztg ." aberinals die Hauptpunkte des französisch-
russischen Geheimvertrages , wie ihn seiner Zeit die „Berner Tag¬
wacht " veröffentlichte : 1. Frankreich erhält Elsaß -Lothringen zuruck
mit den Grenzen von 1780 , 2. Frankreich erhält das Saargeb -et, 3.
bezüglich der Rheinprovinz erhält Frankreich eine Art von Vorzugs¬
recht , wonach es über diejenigen Teile der Provinz , die es braucht,
verfügen kan » . Aus dem Rest der Provinz aber kann in irgend
einer ' Form ein Pufferstaat gebildet werden . 4.  Frankreich erhall
Syrien . Der Artikel der „Köln . Ztg ." schließt : „Der französisch-
russische Geheimvertrag zeugt von derselben Unverfrorenheit wie
das Trentinogeschrei , mit dem die Italiener ihre Bundesgenossen,
die Oesterreicher und Ungarn , jahrelang geärgert haben , um ihnen
dann mitten in der gefährlichsten Not des Weltkrieges nicht nur
dieses halbdeutsche Land , sondern auch noch andere , gar nicht
italienisckie, sondern slawische Landesteile stehlen zu wollen . Da sind
die Engländer doch klüger : Sie nehmen (von Freunden und Fein¬
den ' Vergl . Frankreich und Rußland !), was sie kriegen können,
ohne viel Geschrei zu machen oder überflüssige Verträge zn schließen.
Eines allerdings haben auch sie nicht in der Mördergrube ihres
Herzens versteckt, weil die Mördergrube von diesem Gedanken haupt¬
sächlich erfüllt ist : Sie wollen uns , und sagen es bei jeder Gelegen-
beit , wirtschaftlich und darum auch politisch vernichten . Die Frie¬
denskundgebung des deutschen Volkes wird deshalb leider ebenso
vergeblich sei» , wie das von denseiben Gründen der Menschlichkeit
getragene Angebot des deutschen Kaisers von Weihnachten 1816.
Es heißt ' jetzt, den Tatsachen ins Gesichten sehen und dem Bernich-
junqswillen unserer Feinde die unbeugsanie Entschlossenheit cnt-
geqenzusetzen , unsere Stellung in der Weit zu behaupten . Gott sei
Dank haben wir , wie die jüngste russische Offensive zeigt , dazu noch
einen Willen , und , was vielleicht noch hoher anznschlagci , ist, die
Kraft ." ’

Kleine Mitteilungen.
Ein französischer Flicgerheld.

Wbna Berlin,  25 . Juli . Der Lyoner Funkspruch vom 16.
7. verkündet der staunenden Mitwelt Namen und Lebenismuf des
Helden , der in der Nacht vom 6. zum 7. Jull die Kruppschen Wer . e
mit Bomben beworfen haben wollte , in Wirkiichkell aber ein freies
Feld , weit davon entfernt , vcwarf . Der neue Heid ist ein Land¬
sturmmann namens Gallois . Er nahm am Feldzuge bei d -n
13. Dragonern teil und stand bei der 5. Schwadron , wo er die ver¬
wundeten Pferde pflegte . Auf seinen Wunsch wurde er zu den
Fliegern versetzt und als Vombenfl >eger ausgebildet . An d„r
Front zeichnete er sich bei vielen Nachtbombenflugen aus . Schließ¬
lich gelang ihm fein bewundernswerter Flug naa , Essen.

Jedes Volk wählt sich seine Helden selber . Wenn das fran-
eösitche einen Flieger Nur deshalb , weil er einmal in dunkler Nacht
hinter der Front Bomben auf ein leeres Feld geworfen hat , nnt
dem Lorbeer des 5)elden schmückt, so mögen diele Lorbeern reich¬
lich leicht verdient werden . Aber schließlich, uns kann es nur
recht sein.

Der Kanzler.
Berlin,  26 . Juli . Die Arbeit des Reichskanzlers Dr . Wi-

chäelis war im Laufe dieser Woche darauf gerichtet , wit einer Neihe
maßgebender Persönlichkeiten des politischen Lebens ẑuhlung 3»
nehmen . Der Reichskanzler empfing einzeln die Leiter der
Fraktionen des Abgeordnetenhauses und setzte die Konferenzen mit
Mitgliedern des Reichstages fort . Gestern verhandelte der Reichs¬
kanzler eingehend mit dem Generalgouverneur v. Beseler . In den
letzten Tagen empfing er die Besuche der Gesandten der neutralen
Mächte , nachdem er Besuche mit den Vertretern unserer Berbiindeten
ausgetauscht hatte . Mit dem Präsidenten der Reichsbank Dr.
Havenstein hatte der Reichskanzler eine längere Besprechung . Im
Laufe der Woche hatte der Reichskanzler auch eine Anzahl von
führenden Vertretern der Presse zu kurzen Unterredungen einge-
laden.

Wb Berlin , 26 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt : Wie wir hören , tritt der Reichskanzler kommenden Sonn¬
tag eine Reise an , um sich zunächst in München dem König von
Bayern vorzustellen . Der dortige Aufenthalt ist auf einen Tag
beniessen . Von München wird sich der Reichskanzler Nach Wien
begeben , um Kaiser Karl seine Aufwartung zu machen und mit
den leitenden Staatsmännern der verbündeten österreichisch-
ungarischen Monarchie in persönliche Verbindung zu treten . Für
den Aufenthalt in Wien ist der Dienstag und Mittwoch in Aussicht
genommen . Auf der Rückfahrt wird der Reichskanzler sich am
Donnerstag in Dresden dem König voii Sachsen vorstellen . Weitere
Besuche in den Hauptstädten der größeren Bundesstaaten sind für
die nächste Zeit geplant.
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aus , als fei sie

ivMne wou Uechteritz , und Lothar auf einen verstohlenen bittenden
Anne -Roses . Fräulein Reinholdine . Verschämt , aber gmallch

e„ ' tten sie zierlich am Arm ihrer Kar
Ä s'ch Tante Jettchen als Osifer . Di ..
Ä * gewillt , sich ohne weiteres von dem bärbeißigen Oberst ver-

M lassen . . . .

^Sfie âffnCr
verbeugte sich mit einem feinen Lächeln vor

ic,. » tei tr 0näiKflcs Fräulein , so gut ist es mir altem Mann seit
» Jahren nicht geworden . Eine so sunge und reizende Tisch-

' ^ war mir wohl noch nie beschieden.
Lächelnd sah Anne -Rose zu ihm ar>s. Sie

diesei,„ chufsentlich enttäuschte ich Sie Nicht zu sehr , Herr Doksor.
R,,u aus , als könnten Sie recht anspruchsvoll fein inbezug auf

"̂baltung.
Nenn ich »och so anspruchsvoll wäre , mein gnädiges Fräulein.

hA Würden mich ganz sicher nicht enttäuschen, dafür bürgen Ihre
Augen.

Rechnen Sie es meinen grauen Haaren zugute , daß ich mich an
soviel Jugend , Schönheit und Klugheit freue , und es auch noch aus-

zuspr^ chen wage ^ ^^ h ^ r Doktor , erwiderte Anne -Rose er-

t0k  Sie freute sich, daß sie Lothar gegenübersah . Zu beiden Seiten
voii ihm saßen die beiden Stiftsdamcn mit ganz erregt strahlenden
Augen . Glückselig nickten sie Anne -Rose zu.

Der Oberst inachte sich nach Kräften unbeliebt . Er schrie aus
Leibeskräften und gestikulierte aufgeregt , wahrend er Tante Jett¬
chen auseinandersetzte , daß er die begründetsten Aussichten habe,
Reübacki ui erben . Dabei sprach er dein auserlesenen Mahl , wel¬
ches Frau Brigitte Engel auftragen lieh , in sehr unmäßiger Weise
zu und trank viel Wein dazu.

Tante Jettchen ließ ihn eine Weile schreien .. Dann sagte
sie seelenruhig , als er gerade mit einem Huhnerbein befaiaf-

^ Uebrigens irren Sie sich, Herr Oberst , ich bin nicht , schwerhörig.
Sie können ganz leise mit mir sprechen , sonst stören wir die Unter¬
haltung der anderen Herrschaften.

Cr sah sie konsterniert an und bemerkte nicht da >̂ verstohlene
Lächeln auf allen Gesichtern.

Wieso denn schwerhörig . Wer halt Sie denn dafür.
‘ Ich dachte Sie , well Sie so furchtbar laut sprechen.

Laut ? Ich ? Aber Aerehrteste , ich spreche doch , nicht laut.
Spreche ich laut , Herrschaften ? wandte er sich entru,tet an die

ante öld )elni3e Gesichter sahen ihn an . Und Fräulein Hoidchen
Ein schelmisches Lächeln umspielte ihre L ' ppen.
Ei , Herr Doktor , ich habe garnicyt gewußt , daß Sie so galant

^ " Ach ja , Herr Oberst , meine Schwester und ich sind schon auf der
wagie sich todeskühn mit einer Beinerkung hervor.
Fahrt ganz nervös geworden durch Ihr Sck)reieu.

Wie gut , Holdchen Uechteriß , daß Du an jeder Serie euren
Kavalier hattest , der Dich schütze» konnte ! ,

Der Oberst starrte sie an , als wollte er » e mit seinen Augen
aufspleßen . . , . .

Zimperliche Frauenleute , fallen gleich um , wenn cm Menjd)
feilte kräftige Lunge gebraucht . Ich kann das Gepiepfe und Oe-
Uiplc auch nicht ausstehen und muß mrrs doch gefalleit lasten,
knurrte der Oberst , aber doch etwas gemüßigter , und spulte fernen
Aerger mit Wein herunter.

Dünn hüllte er sich eine Welle gekränkt in Stillschweigen.
Tanle Jettchen gab sich nun vergniigt den Freuden der -tchei

hin . Es störte ihren Seelenfrieden nicht , daß der Oberst den Ge¬
kränkten spielte . So war er wenigstens ruhig.

Aber lange hielt das der Geräuschvolle nicht aus . Rach einer
Weile wandte er sich an feine andere Rachbann , Anne -Rose von
Billach . Und wenn er erst auch ein wenig gemäßigter sprach, nacy
und nach kam. er wieder ins Schreien . Und Tante Jettchen strajte
er mit Verachtung.

Die kleine Tischrunde gab jede andere llntcrhaltung aus . Der
Herr Oberst blieb Sieger auf der ganzen Linie , und man ließ ihn
schreien . 2lber in allen Gesichtern zuckte es van unterdrückter Lach¬
lust . Und als die Tafel zu Ende war und der Oberst draußen rm
Freien eine Zigarre rauchte , sagte Tante Jettchen im Brusiion der
Ueberzeugung:

Ein angenehmer Mann , der Herr Oberst von Uechteritz.
Da löste sich der Unmut in ein befreiendes Lachen.

(Fortsetzung folgt .)

Fassaurschs Nachnchien.
Am 25 . Juli 1817 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung über

Höchstpreise für Baumwollspinnstosfe und Danmwollgespinste Nr.
\\ r. ff . 1800/2 . 16 . K. R . A. in Kraft getreten , durch den einzelne
Bestimmungen der alten Bekanntmachung abgeandert werden . Jns-
besonder mit Rücksicht auf die veränderten Zeitumstand die Höchst¬
preise für diejenigen Baumwollgarne erhöht worden, , die aus
Grund eines nach ' dcni 21 . Januar 1817 ausgestellten Spinnerlaub-
nisfcheins gesponnen sind. ^

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Landratsamiern,
Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden einzusehen.

* Beim Tode von Kriegsteklnehmern erleiden die Witwen nicht
selten dadurch einen Ausfall an ihren Einkünften , daß die Hinler-
bliebenenrentsn niedriger sind als die bis dahin bezogenen Fn-
MilienunterftützuN 'gen . Bisher kannte dieser Verschlechterung der
Lage der Hinterbliebenen nur im Falle der Bedürstigkeit durch be¬
sondere Unterstützung im Wege der Kricgswohlsahrtspflege ent-
gcgcnoewirkt werden . Familiemmterstützungen konnten dagegen
Neben 'der Hinierblicbenenrente niemals gewährt werden . Nunmehr
hat sich die Reichsfinanzverwaituirg in Anbetracht der herrschenden
ungewöhnlichen Teuerung damit einverstanden erklärt , daß Krieger-
Witwen , neben der .Hinterbliebenenrente Familienunterstüstung für
einen noch im Felde stehenden Sohn erhalten können , wenn der
Sohn die Muiter bereits vor seinem Eintritt in den Heeresdienst
unterstützt hat , und wenn diese durch den Fortfall der Unterstützung
des Sohnes nach , seiner Einziehung in eine Notlage geraten ist.
Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) hat die , Bunocs-
regicrungen von der neuen Regelung , die die wirtichaftuMN ^ er-
häiinisse einer größeren Anzahl von Kriegerwitwen fühlbar ver¬
bessern wird , verständigt.

Wb Im Hinblick aufdieTätigkeitderGoldankaiifs-
stellen  ist mehrfach bemängelt worden , daß die Reichsbaiic einer-
fcits die mit einem Opfer vetbmtdene Herüabe van Ga .d achen van
der Bevölkerung verlange , und anberWeits nach wie vor Gold zur
Herstellunc schwerer echter Koidwaren für den Inlandsbedarf ab¬
gebe, die alsdann von den im Kriege zn Wohlstand gelangten Krei-
sen gern gekauft würden . Diese Beanstandung geht fehl . Die
Reichsbank hat für solche Zwecke schon seit Jahr und Tag Rohgoch
nicht mehr zur Verfügung gestellt . Allerdings hat sie, um die¬
jenigen Ggidwaremabriten , welche zunächst außerstande warey,
zur ' Herstellung von Kricgsmatcria ' überzugehen , vor dem Er¬
liegen und di? beteiligte Arbeiterschaft — allein in Pforzheim
kamen 5000 Arbeiter in Betracht — vor dem Vrotlosmerden zu be¬
wahren , in geringem Uinfange noch Gold zur Anfertigung von
ganz leichten Goidwaren abgegeben , die einen Kriegsgewinnler
schwerlich zum Erwerbe anzureizen vermögen . Nachdem es mves
nunmehr gelungen ist. den größten Teil der beteiligten Arbeiti -r-
cheft in andere ' Jndustrieen übeczusühren , sind die Grunde s» r die
Lieferung der bislang gewährten geringen Goidm - nge fortgefimen.
und die Reichsbaiik hat deshalb nunmehr auch die Abgabe von Gold
zur Herstellung leichter echter Inlandsware "! emschlietznch per
Trauringe eingestellt . Gold wird demnach ziir Hersiellring ewtcr
Göldsachen für den Inlandsbedarf von der , Reichsbank überhaupt
nicht mehr abgegeben . Wenn hierbei des öfteren auf die cingebtich
noch immer reiih gesüllten lläger und Auslagen der Juweliere und
Goldwarenhändier hingewiesen wird , so sei bemerkt , daß cs sich
habei vielfach um eine Sinnestäuschung handelt , da der Lme echte
Gold ach en von doublierten Stücken nicht zu unterscheiden vermag.
Soweit in Einzclfüllen tatsächlich noch schwere echte Goldfachen
seilgsboten werden , sind sie aus solchem Golde hergestellt , welches
die Goldwarenfabriken , um sich Ersatz für das von der Reichsbank
ihnen verweigerte Goid zu beschasfcn . in der Form von Aitgoio
dadurch an sich zu ziehen vermocht hatten , daß sie für das Ilitgoib
immer höhere , den normalen Preis für Gold weit , übttsteigende
Preise bezahlten . Nachdem auch diese Quelle durch die Verordnung
des Vundesrats vom 8. Februar ds . Is ., welche einen Höchstpreis
für Altgold im Betrage von 2780 Mark für 1 Kg . Femgo .d fest,
setzt, verstopft ist. kann von einer irgendwie ins Gewicht,fallenden
Neuherstellung echter Goldsachen für den Inlandsbedarf überhaupt
nicht mehr die Rede sein . Bei dieser Gelegenheit soll abermals
nachdrückt.ichst betont werden , daß die an die Goldankaussstellen ab¬
gegebenen Goldsochen — abgesehen von dein uuien behandelten
Falle — ausnahmslos eingefchmolze » und in Barrenform den Be¬
ständen der Rsichsbank zugeführt werden . Das immer noch üm-
laufende Gerücht daß von den Goldankniifsstellen ange,kaufte Gold-
fachen wciterverkaust worden seien , beruht wahrscheinlich — und
wie in Einzelfüllen auch tatsächlich sestgesteilt werden konnte — NM
einer Verwechselung der Goldankaussstellen mit den Sammelstcllen
des Vntcrlandsdanks , der die .ihm geschenkweise überlassenen an¬
sehnlicheren Goidiachcn nicht immer eingeschmoizen , sondern zur
Verstärkung seiner Barmittel anderweitig zu veräußern gesucht
hat . Lediglich in dem überaus seltenen Falle , daß einem bei den
Goidankaufsstcllen angebotenen Stück ein hoher ge 'chickstlicher. t̂u !-
tnreller oder Kunstwert beizümessen ist, utid in dem die Vernichtung
eines derartigen wertvollen Kulturdokuments außer Wem Ver¬
hältnis zu der dadurch herbeigeführten Verstärkung des Goldschaiies
der Reichsbank stehen würde , wird das Stück dem,Veräußeret zum
Rückkauf wieder zur Verfügung gestellt oder mit feiner Zustimmung
au ein öffentlickes Museum abgegeben . Die Veräußerung an pri¬
vate Sammler ist vollkommen ausgeschlossen.

* E i n h e i t s f c l d m ü tz e und Wegfall der Mütze » -
verdeckbänder.  Seine Majestät der Kaiser,und König haben
zu bestimmen geruht , daß die Feldmütze für Osfiziere , Unterofsiziere
und Mannschaften aller Waffengattungen künftig einen Besatz - -
rchne Vorstöße — von feldgrauem (graugrünem ) 8lbze>chentuch und
einen Vorstoß um den Deckel von gleichem Tuch erhalt . Auf Dia
Feldmützen der Sanitätsoffiziere , Voterinäroffiziere und der Be¬
amten der Heeresverwaltung finden diese Bestimmungen , gleichfalls
Llnwendung . Die Mützenverdeckbänder fallen weg : sie sind zu den
Feldmützen bisheriger Probe aufzutragen : Reubeschasfungen finden
nicht mehr statt . An den Schirmmützen tritt keine Llenderung ein.

* Die neue halbe Mark aus Zink,  die dazu beitragen
soll den Mangel an Kleingeld zu beheben , ist in Umlauf , gebracht
worden Die Stücke unterscheiden sich bei slüchtigem Hinschauen
wenig von den silbernen : mir der Lldler ist etwas kleiner . Don
Hauptunterschied bildet die dunklere Farbe des Randes . Im Ver¬
kehr durste sich die blanke Farbe rasch verlieren und die ganze
Münze dunkelbraun nachdunkeln.



warn ' " ~ ' . . ' " " . ..
* Sie elektrische Straßenbahn ist ein sehr gefährliches

Spielzeug für Kinder  und doch kann man oft beobachten,
daß sie von ihnen mit Boriiebe als solches auserkoren wird. So
wurden am Dienstag nachmittag Anwohner der Fricdrichstraßc
Zeugen eines aufregenden Vorfalles . Bei der Abfahrt des nach
Biebrich-Ost verkehrenden Wagens van der Haltestelle an der
Andreasstraße kletterte ein kaum »jähriger Knirps an dein Gelän¬
der der hinteren Plattform in die Hohe, wie er es wohl schon von
größeren Jungen gesehen hatte . Als die Bahn ihre Fahrt be¬
schleunigte, wurde es ihm doch angst und so begann er sich wieder
herabgleiten zu lassen, bis er dann am Boden dahingeschleift wurde.
Aber sowohl seih Schreien wie die Zurufe der Augenzeugen wur¬
den von dem Schaffner wegen des Geräusches der Bahn nicht ge¬
hört . Schließlich ließ sich der leichtsinnige Junge zu Boden fallen
und kollerte kopfüber zur Seite . Mit ein paar blutenden Schmissen
am 5iops kam er davon. Wie leicht hätte er mit den Kleidern hängen
bleiben und beinr Fortschleifen schrecklich zugerichtet werden können.
Dieser Unfug scheint bei den Kindern sehr beliebt zu sein, denn, am
selben Abend konnte nian dort einen älteren Jungen bei derselben
gefahrvollen Kletterei beobachten. Mächten doch die Eltern ihre
Kinder ernstlich vor solch lebensgefährlicher Spielerei warnen.

Wiesbaden . Der Magistrat hat sich in dankenswerter Weife
damit einverstanden erklärt, daß den in der Kriegsindustrie be¬
schäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen hiesiger und benachbarter
Firmen zu ihrer Erholung und Zerstreuung Freikarten in größerer
Anzahl durch Vermittliing des Garniwnkonimandos zum Besuch
des Kurhauses und der Kurkonzerte zur Verfügung gestellt werden.
Für Samstag sind zunächst 1000 Karten diesem humanitären Zweck
zugeführt worden.

wc Vor der S t r a f ka m ni e r spielte sich ein großer Prozeß
wider fünf Rheingauer Winzer wegen Weinzuckerung, Verkaufs
gezuckerten Weines als Naturwein bezm. unvollständiger Führung
der Weinbücher ab, weicher nach fast neunstündiger Verhandlung
mit einem Freispruch der Angeklagten in brr Hauptsache und nur
mit ihrer Verurteilung wegen ungehöriger Buchführung zu 30, 60
bezw. 230 Mark Geldstrafe endete.

wc In dem Dachstock des Hauses Blücherstraße 5 wohnt die
Familie Knecht. De^ Mann ist Taglähner und arbeitet während
des Tages außerhalb des Hauses. 3 oder 4 Söhne sind zum Mili¬
tär einberufen . Die 75 Jahre alte Frau befindet sich während des
größten Teiles des Tages allein in der Wohnung und steht der
Haushaltung vor. Gestern abend bemerkten plötzlich Insassen des
gegenüber belcgcnen Hanfes, daß die an dem Fenster eines Zim¬
mers angebrachten Gardinen in Flammen standen. Sie benach¬
richtigten gleich die ständige Feuerwache, imö als diese dann bald
darauf an Ort und Stelle erschien, fand sie die Ehefrau Knecht ver¬
brannt und übel zugerichtet tot auf der Erde liegend. Nach
der Sachlage scheinen die Kleider der Frau , wäbrend diese mit der
Zubereitung des Abendessens beschäftigt war , Feuer gefangen zu
haben. Die Frau wurde dann vom Schlag gerührt . Ihr Körper
wurde geradezu geröstet.

wc Ein geisteskranker Selbstmörder . Gestern abend hat sich
der Zollbeamte a. D. Roinbold K., ein 56 Jahre alter Mann , wel¬
cher früher bereits zeitweilig in einer Irrenanstalt untergebracht
war , in einem Anfall von erneuter Geistesstörung aus dem Fen¬
ster seiner Wohnung gestürzt. Er zog sich dabei schwere innere
Verletzungen zu, wurde zwar noch lebend von der städtischen Sani-

t  tätswache ins Krankenhaus verbracht, soll dort jedoch bald nach sei¬
ner Einlieferung schon verschieden sein.

wc Heute vormittag in aller Frühe schon aab es auf dem
Markte Heidelbeeren. Später hieß es, zwei Wagen ständen noch
verladen aus dem hiesigen Bahnhof , es fehle nur an Entladeperso¬
nal . Das reichte aus , eine Menschenschar, die gering auf 7—800
geschätzt werden kann, vor dem Verkaufsstand zusammenzuziehen,
und alle die Menschen zu veranlassen, Stunden lang in gedräng¬
tester Enge auszuharren , um schließlich inne zu werden, daß man
wieder einmal vergebens gehofft hatte.

Schierstein. Gemeindevertretersitzung. In der letzten Sitzung
der Gemeindevertretung fand Beschlußfassung über die vom Ma¬
gistrat Wiesbaden geplante Errichtung einer Umladeftelle am hiesi¬
gen Hafen, sowie über das von der Südd . Eisenbahn-Gclellschaft in
Aussicht genommene Gleis mit Nebenanschlüssenund der Verbindung
init dem städt. Hakenglris statt. Die Stadt Wiesbaden vlant die
Aufstellung eines Dampfkranes am hiesigen Hafen, sowie Anlegung
eines Schienengleises von dieser Stelle nach dem von der Stadt er¬
worbenen früheren Klose'schen Grundstücke, sowie vom Hafen durch
den Dammweg nach der Biebrichcrstraße und Einführung in die be¬
stehende Linie . Ferner beabsichtigt die Süddeutsche Eisenbahn-Ge¬
sellschaft die Legung eines Schienenstranqes vom hiesigen Güter-
babnhof durch den Talweg , neue und alte Jahnstraße nach dem
Hafen einmündend in das vorstehend genannte Gleis . Zweck der
Anlage ist die für die Stadt Wiesbaden per Schiff hier eintreffenden
Kohlen auf schnelle Weise abzubesördern und so einer Kohlennst
vorzubeugen. Die ganze Anlage soll mit größter Beschleunigung
ausgesührt werden und zwar in provisorischer Weise zunächst auf
die Dauer von 3 Jahren . Der Betrieb der Bahnen soll elektrisch er¬
folgen. DerGemeindevorstand hat sich mit der vom Magistrat Wies¬
baden vorgesehenen Umschlaqstette einverstanden erklärt . Dem
zweiten Projekt , die Linienführung vom Güterbahnhof durch den
Talwea . über die Biebricberstraße und durch die ganze Jahnstraße
nss. steht der Gemeindevorstand ablehnend aeaenübcr und zwar nicht
elwa , um der Ausführung der gevlanten Anlage entgegenzuwirken,
sondern er verweist auf die viel einfachere und in ieder Hinsicht vor¬
teilhaftere Verbindung mit der Dr . Peters 'scben Gleisanlage . Viele
Jahre lang hat sich die Gemeinde mit dem Dr . Veters 'schen Projekt
zur Erbauung einer Hafenbahn beschäftigt und s. Zt . di? Genehmi¬
gung dazu erteilt und später auf einen weiteren Zeitraum ver¬
längert , so daß man setzt die gewissermaßen demonstrativ wirkende
Außerachtlassung der doch einmal schon bestehenden Linienführung
nicht recht verstehen kann. Diese wäre die einzig gegebene Führung,
die auch in unsere örtlichen Verkehrsvcrbäitnisie viel weniger ein¬
schneidend und hinderlich itt. Die Gemeinde hat schon früher bei
anderen , für unsere Interessen ungleich wichtigeren Projekten gegen
die .Hergabe von Ortsstraßen die allergrößten Bedenken gehabt, daß
sie jetzt ohne Not den Güterverkehr der Stadt Wiesbaden durch
unseren Ort leiten soll, ist vollends gar nicht einzusehen. Nach ein¬
gehender Erläuterung des Vorsitzenden und längerer Beratung , an
der sich sämtliche Vertreter beteiligten, wurde beschlossen, den An¬
trag des Magistrats Wiesbaden zu acnehmigcn, mährend dem Pro¬
jekt der Südd . Eisenbahn-Gesellschaft die Einverständnis -Erklärung
versagt wurde.

Idstein . Im Einvernehmen mit der Bezirksstmode des Kon-
ststoriachezi''ks Wiesbaden beschloß die Stadtverordnetcnversamm-
0>na . der Stadttirche zur Erinneruna an die .Hundertjahrfeier der
Nassauischen Union, die o-n 9. August hier festlich begangen wird,
den Namen HedäckitBskirch« dcr Nasiouischen Union zu neben.
Als Festgabe kvendlt die Stadt 5000 Mar ? unter der Borausletzuna,
daß d>cse Mittel zur Neuherstcllung der Kirche und Erhaltung ihrer
Knnstdenkmäler verwendet , werden. — Für d>e Wiederherstellung
der künftigen ..Üistonskirchs" baden außerdem die K' rch»naeme'vds
Idstein , die Bez' rksGnode und die Wiesbadener Kirchenbebörde
schon namhafte Beiträge , gegeben. Auch ein Gnadengeschenk des
Kaisers steht in Aussicht.

Höchst. Zum Feldberafestc am Sonntag , den 29. Juli 1917
verkehren auf der Kleinbahn Höchst-Königstein solaend-- Sonder-
züqe: Höchst ab 5 30 Uhr, Vorm . Königstein an  6. 10 Uhr Vorm..
Königstein ab 7 30 11"r Nn-stm.. Höchst an 8.10 lihr Nachm. Beide
Sonderzüge haben Anschluß von und nach Frankfurt und Wies¬
baden.

Höchst. Das hiesige „Krsbl ." schreibt: Ein kleiner Wirt 'chnsts-
k-ieg ist zwi'chen unseren Mitbürgern in der südwestlichen Ecke von
Groß -Höchst und ihren Nachbarn „drüb der Bach", den Keister-
backern, ausgebrachen . Ais neulich die Sindlinger ihr Heugras
versteigerten , durfte kein Auswärtiger mitbieten., was namentlich
die guten Heften schmerzlich berührte , die von jeher gerne ihren
.Heubedarf auf den Sindlinger Mie 'cn deckten. Nun ist die Zeit
der Frühkartoffeln , für welche Kelsterbach bisher Hauptlieferant
der rechtsmainikchen Nachbarschaft war , herangekommen. Und da
erklären die Hessen: ..Habt Ihr uns kein Heu gegeben, kriegt Ihr
auch kein- Kartoffeln !" Und obwohl die Sindlinger sie beschwören
und feierlich daran erinnern , daß sie ihnen doch im letzten herben

Winter auT mit Kohlen ausgeh'olsen haben, — die Hessen bleiben.
hart und rücken nichts heraus.

höchst. Am 4. Februar wurde auf dein Nieder Bahnübergang
die taubstumme Katharine Hartmann ans Dlteb von einem Zuge
überfahren und getötet. Gegen den Schrankenwärter wurde darauf
ei» Strafverfahren wegen fahrlässiger Tötung eingeleitet. In der
am Mittwoch darüber vor dem hiesigen Schöffengericht gepflogenen
Verhandlung wurde der Wärter sreigcsprochen. Der als Sachver¬
ständige hinzugezogene Sunnit Kellner-Frankfurt a. M . wies nach,
daß der Angeklagle alles Menschenmögliche getan habe, um die
Hartmann vor dem Tode zu bewahren . Dies sei aber nicht mög¬
lich gewesen, da dem Wärter die Durchfahrt des Zuges erst gemeldet
wurde, als dieser bereits nahe herangekommen war . Die Taub¬
stumme habe sich im letzten Augenblick noch über die Gleise begeben
wollen und wurde, obwohl der Wärter fortgesetzt schrie, infolge ihres
fehlenden Gehörs nicht auf die Gefahr aufmerksam. Das Gericht
schloß sich dem Gutachten an und sprach den Wärter frei.

Frankfurt . Wo sind die 1100 Zentner Mehl geblieben? Der
Polizei -Präsident macht bekannt : Der Frau Amalie Roth , geb.
Bürt , zu Frankfurt a. M., Bergerstraße 234, wird der Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und
Futtermitteln aller Art , untersagt . Die Frau Roth , die eine Brot¬
fabrik betrieb, hat es an der notwendigen Beaufsichtigung ihres
Geschäftsbetriebs fehlen lassen, sodaß bei einer letzthin vorgenom¬
menen Revision der Nachweis über den Verbleib von über 1100
Zentnern Mehl nicht erbracht werden konnte.

Frankfurt . Der bereits 41 Jahrs mts Kraftfahrer Heinrich
Meyer versuchte Donnerstag morgen die erst 84 Jahre alte Prosti¬
tuierte Eva Schmidt, Ankergasse 14 wohnhaft , mit einem Revol¬
ver zu erschießen. Er gab mehrere Schüsse auf sie ab, von denen
einer das rechte Ellenbogcngelenk durchschlug. Meyer flüchtete
darauf und versuchte, sich in seiner Wohnung im Großen Hirsch-
grnbcn 18 zu erschießen. Er brachte sich eine sehr schwere Schuß¬
verletzung in der rechten Schläfengegend bei, so daß er bewußtlos
zusammenstürzte. Schutzleute nahmen Meyer , der auch noch auf
diese zu schießen drohte , den Revolver ab In bewußtlosem Zu¬
stand wurde Meyer ins Krankenhaus überführt . Sei » Zustand ist
sehr bedenklich.

— Im Güterbahnhofe verunglückte ein junger Rangierer töd¬
lich, indem er beim Ankoppeln eines Gittcrwagcns mit dem Kopse
zwi'chen die Puffer geriet. — Aus der Eisenbahn im Südbahnhof
verlor ein Passagier zwei Finger an der Hand, als die Tür von
außen zugsschlagen wurde.

— Die in Born heim wohnende Kriegersrau Schmidt, eine
Mutter von 5 Kindern , entwendete auf dem Felde einige Kartoffeln.
Sie wurde dabei vom Feldschützen überrascht und zur Anzeige
gebracht. In ihrer Derzweislung stürzte sich,die arme Frau in den
Osthasen, aus dem sic heute vormittag als Leiche geborgen wurde.
Der Mann steht im Felde. Die Kinder kamen vorläufig in ein
Asyl. — In seiner Wohnung in der Burgstraße wurde der 64jährige
alleinstehende Arbeiter Otto Klemm tot ausgesunden. Der Tod muß
schon vor langer Zeit erfolgt sein, da die Leiche bis zum Skelett
zusammengetrocknet war.

— In der Banschlossereivon Gebr . Armbrüster kam der 54jähr.
Fabrikarbeiter Michael Eisenacher infolge eines Betriebsunfalles
ums Leben.

— Die Kriminalpolizei beschlagnahmte auf dem Güterbahn¬
hofe zahlreiche Fässer mit Fett im Werte von 20—25 000 Mark,
die auf anscheinend nicht einwandfreiem Wege nach hier geschasst
werden sollten. '

sc Hachenburg. Während eines Jagens auf Wildschweine im
Walde bei Luckenbach wurde von einem Jagdteilnehmer aus So¬
lingen ein Schuß auf einen Treiber , den 18jährigen Vinzenz Wißer
von Luckenbach, der sich in gebückter Stellung im Gebüsch langsam
vorbewegte, abgegeben. Die Verletzung war so schwer, daß der
Treiber kurz darauf verschied. Der Schütze glaubte , der Treiber sei
ein Schwarzkittel. — Nach sechswöchigem Ausenthalt in hiesiger
Stadt sind die Ferienkinder aus der Stadt Biebrich wieder in ihre
Heimat zurückgekehrt.

Vilbel. Die Gemeindevertretung beschloß vor kurzem, alle bei
Fclddiebstähien ertappten Personen durch Namensnennung öffent¬
lich zu brandmarken und bestrafen zu lassen. Heute gibt sie bereits
8 Ortseinwohner bekannt, die sich in Feldern und Gärten an frem-
dem Gut vergriffen. In der stattlichen Liste,find alle Altersklassen
vertreten und manche Berufe , deren Angehörige eigentlich nicht
stehlen dürfen. Auch ein begüterter Privatmann wird als Hafer-,
Dickwurz- und Salatdieb genannt.

Der Schoppen 1317er Wein . 3 Mark . In Ober - Jngcl-
h e i m suchen Zwischenhändler sich schon jetzt die Weinernte durch
Nebcnangebote zu sichern. Sie bieten für das Pfund Trauben ab
Stock 1,50 Mark . Wenn dieser Märchcnpreis bezahlt würde , kostete
das Stück Wcinmost (1260 Liter ) im Herbst in der Kelter 4500 Mt.
Der Preis würde, wenn er die endlose Reihe der Zwischen-, Groß -,
Klein- und sonstigen Händler durchlaufen hat , auf 7000 Mark
hinaufklettern . Das machte rund 3 Mark für den Schoppen. An¬
genehme Aussichten für den Weintrinker!

Iliecstein. Einen empfindlichen Verlust erlebte der Bäcker¬
meister Lahm hier. Dessen Gänse fraßen die Blätter von dem im
Hof stehenden Oleanderbaum , worauf nach kurzer Zeit sieben Gänse
verendeten.

Hallgart-rn. In der hiesigen Gemarkung mehreren sich die
Fälle des Diebstahls von Kartoffeln , Gemüse und Obst. Nicht von
Ortseingesessenen allein werden die Diebstähle ansgeführt , sondern
zumeist von fremden Durchwanderern , web he mit Rucksäcken be¬
waffnet . angeblich nach der „Hallgarter Zange " ziehen. Dieses ist
zumeist ein Vorwand . Die Betreffenden gehjcn durch die Feldwege
nach dem Walde zu, rupfen dann in unbesonnener Weise an
den Enden der Aecker die Kartoffelbüsche, welche sich kaum ihres
Daseins erfreuen , aus und suchen Kartoffeln . Auf ähnliche Weise
geschieht es mit den Aepfeln. Wenn dies so weiter geht, dann ern¬
ten diejenigen, welche nicht gesät haben mehr) als die sich abmühen-
den Landwirte . Die hiesige Polizeibehörde hat aus diesem Grunde
den Durchgang von Fremden durch die Feldevöae hiesiger Gemar¬
kung bei strenger Strafe verboten. Zum Ausstieg nach der „Zange"
darf für die Folge nur noch der Hauptweg über den „Böhl ", rote
Linie, benutzt werden.

Mainz . Dieses Jahr wurde Fräulein Katharina Brückner nach
den Satzungen des Vermächtnisses zur Rosenbraut gewählt.
Katharina Brückner, die Büglerin ist, wurde als einzige Stütze ihrer
hochbetagten Mutter für die Würdigste yrnter den zahlreichen Be¬
werberinnen erkannt. Die Zinsen im Beitrag von 500 Gulden aus
dem Vermächtnis b:r Rosenbrautstiftung wurden ihr von der Ver¬

fechtung des Fonds einstimmig zugesproä'ien und überreicht. Von
dem satzungsgemäß vorgejchriebencn Felstmahl zu Ehren ber
Rosenbrauk hat man vorläufig Abstand genommen , da augenblick¬
lich die Beschaffung der Speisen mit >ziu großen Schwierigkeiten
verknüpft ist. Die Verwaltung beschloß, den von der Erblasserin
für das Festmahl bestimmten größeren 'Betrag einstweilen nicht zu
erheben und das Festesten, das nach den Statuten unter Betei¬
ligung der Rosenbraut gegeben werden 'muß. zu einer geeigneteren
Zeit , vielleicht wenn der Frieden eingÄehrt sein wird', stattfinden
zu lassen.

— Gegen die Ausführung von Obst und Gemüse aus dem
Mainzer Stadtbezirke durch nichthessische Aufkäufer wendet jetzt
die Stadt die deutbar schärfsten Maßnahmen an . Jede Person , die
im Borort Mombach mit Obst oder Gemüse angetroffen wird , wird
angehalten . Sofern sich die Leute nicht durch Vorzeigen ihres
Lcbensmittelausweises als Mainzer Einwohner legitimieren kön¬
nen, werden sie ausgewiesen. Ihre Vorräte verfallen der Be¬
schlagnahme. Auch in den städtischen Läden kommt der Answeis-
zwang zur Einführung . Diese Maßnahme richtet sich in erster Linie
gegen die scharenweise aus Wiesbaden herbeiströmenden Käufer.
Ferner sind die Ausgänge von der Stadt , vor allem die Brücken,
mit vielfachen Posten besetzt, sodaß eine Ausfuhr von Obst und Ge¬
müse auf dem Wege des „Hamstcrns " nahezu eine Unmöglichkeit
geworden ist.

Asznmnnshciusen. Im Bingcrioch geriet Dienstag abend ein
zu Berg fahrender Schleppzug ins Stocken. Ein Lastkahn riß sich
los und fuhr auf den hiesigen Riffen fest. Ein anderer Lastkahn
fuhr am Mäuseturm fest und iverrt seitdem das Fahrwasser im
Bingcrioch. Bis heute blieben Abschleppungsversuche ohne Erfolg.

Butzbach. Zwischen Holzheim und Lanq -Göns stürzte ein
Msichwagen um. 800 Liter Milch gingen dabei verloren.

— Aus Rheinhessen. Die Kartoffesdiebstähle auf dem Feld
nehmen in ganz Rheinhessen einen Umfang an , daß die kommen»
Kartaffeloersorgung der Bevölkerung im Bereiche des Kommuna
verbandcs Mainz ernstlich gefährdet erscheint. Um dem Frevel z
steuern, sind die Ortspolizeibehörden sowie die Gendarmerie
stationen zu nachdrücklichsterUeberwachung ausgefordert woroci.
Auch die Festungsgendanneris zu Mainz hat sich der Sache siM
angenommen . Der Be.bandsausschuß des Kommunalverbano
Mainz hat für die Ermittelung und Anzeige eines jede» Feldfrev^
icrs der genannten Art eine Belohnung von 25 Mark für jeden
Fall ausgesetzt. Die Gemeindebehörden treffen gleichzeitig die um-
fassendsten Vorkehrungen, um ihre Felder gegen das unvernünstlgtz
Diebsgesindei zu sichern. So hat beispieisweise die Gemeinde Db c1̂
Ingelheim neben den bereits im Dienst befindlichen Flurschutzen
noch 20 Bürger als sog. Ehrenfeldschützenfür die Gemarkung ver¬
pflichtet. In vielen Gemeinden übernehmen die Landwirte auch
freiwillig einen genau geregelten Feldschutz bei Tag und Nacht.

Vaterländischer Hilfsdienst. Zur besseren Aufklärung der Bc-
teiligten wird geschrieben: 1. Jeder Hllssdienstpflichiige, dessen Be¬
schäftigung nicht zweifelsfrei als im vaterländischen Hilfsdienst aN-
zusehen ist, hat ein Ausforderungsschreiben zum Hilfsdienst seitens
des zuständigen Einberufungsausschusses zu gewärtigen . 2. Nackt
diesem Aufförderungsschreiben verbleibt dem Hilfsdienstpflichtige"
noch 14 Tage Frist , in welcher er sich eine Beschäftigung im Hilsts
dienst 8 2 d. Ges., die ihm nach seinen Familien - usw. Verhältnissen
am geeignetsten erscheint, suchen kann: in diesen 14 Tagen verbleib-
auch dem Hilfsdienstpflichtigen, welcher glaubt, daß seine jetzige Sc*
schöftigung schon als Hilfsdienst anzusehen ist, noch genügend Zen,
Einwendungen gegen die Aufforderung zu erheben. 3. Etwaige
Einwendungen müssen bei dem Einberufungsausschuß schriftlich an¬
gebracht werden. Auf diese Einwendungen entscheidet der Ausschuß
nicht willkürlich, sondern nach vorheriger Anhörung der zuständige»
amtlichen Stellen (Handelskammer, Handwerkskammer, Gewerbc-
inspektor, Wirtschaftsausschüsseusw.). 4. Läßt ein Hilfsdienstpflich-
tiger die 14tägige Frist verstreichen, ohne sich eine Hilfsdienst-Be¬
schäftigung zu suchen, oder werden die erhobenen Einwendungen als
nicht stichhaltig verworfen , dann erfolgt die Ueberweistmg zu einer
bestimmten Beschäftigung. 5. Gibt ein Hilfsdienstpflichtiger seine
Beschäftigung im Hilfsdienst wieder auf , oder handelt es sich nur
um eine Scheinbeschäftigung, dann erfolgt ohne vorherige Aufforde¬
rung die Uebcrweisung' zu einer anderen Stelle ; ebenso erfolgt Jo*
sartige Ueberweistmg, sobald es fcststeht, daß der Hilfsdienstpflichtige
offensichtlich das Gesetz umgehen will. 6. Bei Zweifelsfällen wende
man sich an den Vorsitzenden des Einberufungsausschusses, welcher
in der Lage ist, entsprechendeAuskunft zu erteilen.

Bismarck über das patriotische Lied. Man schreibt der „Tägh
Rdsch." : Der Altreichskanzler versprach sich von einem richtige"
Sturm - und Siegesiied große Wirkungen . Gelegentlich eines Ge¬
spräches über die Wirkungen des Gesanges auf die Truppe kam ek
auch auf die Wirkung der vaterländischen Komposition von Karl
Wilhelm „Die Wacht am Rhein " zu sprechen und sagte, daß dieses
Sturm - und Siegeslied des Jahres 1870 die Truppen immer von
neuem begeistert und angefenert hätte und sie selbst in gänzlich er¬
matteter Stimmung zu neuem Heldenmute brachte. Wörtlich sagte er:
„Die Wacht am Rhein " war mehr wert , als wenn ein paar Armee¬
korps mehr am Rhein gestanden hätten . Jeder einzelne Mann war
von der Wirkung dieses Liedes durchglüht, jeder wurde von neuem
durch seinen Klang zu neuen Kriegstaten begeistert!

Auszeichnung einer mutigen Frau . Für eine unerschrockene
Tat wurde der Frau Emmi Schmalz in Wiesdorf das Verdienst¬
kreuz für Kxiegshilfe verliehen- Frau Schmalz ist in der Versand¬
abteilung für Sprengstoffe in L. beschäftigt. Während der Arbeit
ereignete sich in ihrem Arbcitsraum eine kleine Erplosion. Alle
übrigen Angestellten verließen vor Angst und Schrecken das
brennende Gebäude. Frau Schmalz allein behielt die Geistesgegen¬
wart , eilte mutig an den Fernsprecher und benachrichtigte den "Be¬
triebsleiter und die Feuerwehr . Erst dann verließ sie die äußerst
gefahrdrohende Arbeitsstätte , die durch eine anschließende Explosion
beschädigt wurde : doch ist durch die rechtzeitig unter größter eigener
Gefahr von Frau Schmalz herbeigerusene Feuerwehr weiteres Un¬
glück verhütet worden.

Aus Liebe zur Diebin geworden. Eine Filialleiterin in Ber¬
lin, ein unbescholtenes junges Mädchen aus achtbarer Familie , ver¬
liebte sich in einen Feldgrauen und glaubte diesen durch Zuwen¬
dungen an sich fesseln zu müssen. Sie sorgte für Zigaretten und
Rotwein und bezahlte alle Zechen. Weil sie aber diesen Aufwand
mit ihren 85 Mark Monatsgehalt nicht bestreiten konnte, so griff sie
fremdes Geld an und verdeckte die Veruntreuungen , indem sie die
Registrierkasse falsch tippte. Eine Verkäuferin , die sie öfters nnt-
»ahm, sprach von dem Aufwand zu ihren Eltern , und so erfuhr
auch der Geschäftsinhaber davon. Eine Nachprüfung enthüllte die
Unterschlagungen, und die Ungetreue wurde verhaftet.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Vom Osten.

Ernst Heiter.

Am 25. Juli 1917 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung übrr
„Höchstpreisefür Baumwollspinnstofse und Baumwc-llqespinste" er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den An>t^
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . '

Skellverkr. Generalkommando 18. Armeekorps.
_ _ Gouvernement der Festung Mainz.
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Amerika verbürgte sich— und übernahm die Kosten. — Druw
manblo die Entente sich— noch einma! an den Osten. — In West
und Süd trotz Sturmeslauf — verjagt das Siegeswetter , — J >"
Osten geht die Sonne auf, — com Osten kommt der Retter!

Herr Wilson in die Ta 'che griff — als Vielverbands -Kassieker-
— Man wandte an den alten Kniff: — das Geld ist der Berführei-
— Dem Russin war 's um Geld zu tun , — man pumpte ihm Mil¬
lionen . — Doch schrieb man ihm: Er dürsie nun — die Leute nich^
mehr schonen!

Und wirtlich brachte Wiljon 's Gold — die Russen auf di»
Schanzen. — Der Bär der seine Ruh gewollt — er muhte wieder
tanzen . — lind ob ihm auch der Llngftschweiß troff — am arg zer¬
zausten Felle. — Ins Feuer trieb ihn Brusiilow — der alte
Sturmgeselle.

So wurde Rußland offensiv, — der Grund dazu liegt tiefer.
Indessen ging die Sache schief— und täglich geht sie schiefer.
Der Bär hat mit der alten Wucht — den Durchstoß wagen wolle»,
— Nun muß in panikart 'ger Flucht — er wieder rückwärts
trollen.

Nun jagen ihn im Sturmgebraus — die Hindenburg -Soldate».
— Der Bär muß aus Galizien raus — und auch aus den Kar¬
pathen. — Der Htlfruf des Gejchiaaenen geltt — den Freunde»
in die Ohren, — lind klagt: das schöne Geld — ist wiedermal verloren.

Denn die Entente hat auf Ost — gesetzt ihr neustes Hoffen,
Nun kommt non Ost die Hiobspost — und macht sie sehr betrof¬
fen. — Ihr Wille setzte sich nicht durch, — ihr Luftgebild zer¬
krachte. — Dieweil man ohne Hindenburg — die große Rechnungmachte.

Im Osten geht die Sonne auf . — auch Euch Ihr Britenknechte!
— Sie strahlt zu neuem Siegeslauf — dem Heer der Mittellmöchte-
— Die Ihr den Frieden nicht gewollt — kämpft in Enttäuschung
weiter, — Denn nie verhindert Wil 'on's Gold — den deutsche"
Sieg ! -
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